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(57) Die Erfindung betrifft ein Haushaltskältegerät (1)
mit einem Außengehäuse (3) und mit einem Innenbehäl-
ter (4), der in dem Außengehäuse (3) aufgenommen ist
und welcher einen Aufnahmeraum (5, 6) für Lebensmittel
begrenzt, und mit einem Zwischenraum (39), der zwi-
schen dem Außengehäuse (3) und dem Innenbehälter
(4) ausgebildet ist, und welcher zur Befüllung mit ther-
misch isolierenden Material vorgesehen ist, und mit ei-
nem Einlegeteil (38), welches im Bereich eines Durch-
bruchs (19a) durch eine Wand (19) des Innenbehälters
(4) in dem Zwischenraum (39) angeordnet ist, wobei das
Einlegeteil (38) einen plattenartigen Basiskörper (55)
aufweist, der zumindest ein Loch (55a, 55b) aufweist, an
welches zumindest ein in den Zwischenraum (39) ragen-
der Rohrstutzen des Einlegeteils (38) angeformt ist, der
als Koppelstutzen (48a, 48b) für ein Hohlteil des Haus-
haltskältegeräts (1) gebildet ist.
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Beschreibung

[0001] Ein Aspekt der Erfindung betrifft ein Haushalts-
kältegerät.
[0002] Bei Haushaltskältegeräten, wie beispielsweise
einem Kühlgerät oder einem Gefriergerät oder einem
Kühl-Gefrier-Kombigerät ist es bekannt, dass eine Flüs-
sigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit vorhanden sein
kann. Damit können Wasser oder wasseraufweisende
Getränke ausgegeben werden. Ebenso ist es möglich,
dass aus der bereitgestellten Flüssigkeit, insbesondere
Wasser, auch Eis erzeugt wird. Dies können Eiswürfel
oder zerstoßenes Eis sein. Auch dieses Eis kann dann
über die entsprechende Ausgabeeinheit ausgegeben
werden. In dem Zusammenhang sind Haushaltskältege-
räte bekannt, die beispielsweise an einer Tür des Haus-
haltskältegeräts außenseitig eine Ausgabevorrichtung
aufweisen. Dazu kann in der Außenseite der Tür eine
Nische angeordnet sein. In diese kann beispielsweise
ein Gefäß eingebracht werden, um die auszugebende
Flüssigkeit und/oder das auszugebende Eis darin ein-
bringen zu können.
[0003] Bei bekannten Wasserbereitstellungseinrich-
tungen ist es bekannt, dass eine Füllstandserkennung in
einem Wassertank der Wasserbereitstellungseinrich-
tung durchgeführt wird. Dazu können auch sensorische
Erfassungen vorgesehen sein.
[0004] Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung, eine
verbesserte Anbringung von Komponenten einer Was-
serbereitstellungseinrichtung eines Haushaltskältege-
räts zu schaffen.
[0005] Diese Aufgabe wird durch ein Haushaltskälte-
gerät gemäß Anspruch 1 gelöst.
[0006] Ein Aspekt der Erfindung betrifft ein Haushalts-
kältegerät mit einem Außengehäuse und mit einem In-
nenbehälter, der in dem Außengehäuse aufgenommen
ist und welcher einen Aufnahmeraum für Lebensmittel
begrenzt. Das Haushaltskältegerät weist einen Zwi-
schenraum auf, der zwischen dem Außengehäuse und
dem Innenbehälter ausgebildet ist, und welcher zur Be-
füllung mit thermisch isolierenden Material vorgesehen
ist. Das Haushaltskältegerät weist ein Einlegeteil auf,
welches im Bereich eines Durchbruchs durch eine Wand
des Innenbehälters in dem Zwischenraum angeordnet
ist. Das Einlegeteil weist einen, insbesondere plattenar-
tigen, Basiskörper auf, der zumindest ein Loch aufweist,
an welches zumindest ein in den Zwischenraum ragen-
der Rohrstutzen des Einlegeteils angeformt ist. Der Rohr-
stutzen ist als Koppelstutzen für ein Hohlteil des Haus-
haltskältegeräts gebildet. Damit ist es ermöglicht, dass
das Einlegeteil als Multifunktionskomponenten genutzt
ist. Es dient als Schnittstellenteil zwischen dem Aufnah-
meraum und dem Zwischenraum um Komponenten da-
mit verbinden zu können. Mit den integrierten Koppel-
stutzen ist es nun auch ermöglicht Hohlteile unabhängig
von dem Basiskörper selbst gezielt lokal mit dem Einle-
geteil zu koppeln. Damit ist das Führen von Komponen-
ten im Zwischenraum und in unmittelbarer Nähe zum Ba-

siskörper verbessert. Das Verlegen von Kabeln und
Schläuchen als Leitungen, die Medien führen, ist da-
durch gerichteter möglich. Gerade am Übergang zum
Loch im Basiskörper kann mit den Koppelstutzen eine
diesbezüglich genauere Verlegung der Komponenten er-
folgen. Ebenso ist damit auch das verbinden mit den
Hohlteilen verbessert und leckagefreier möglich. Das di-
rekte Verbinden dieser Hohlteile mit Rohrstutzen ist ein-
facher und stabiler möglich.
[0007] Der Koppelstutzen kann eine Koppelstruktur
aufweisen. Diese ist bestimmungsgemäß zum, insbe-
sondere mechanischen Koppeln, mit einem Zusatzteil
vorgesehen. Die Koppelstruktur kann ein Gewinde auf-
weisen. Es kann auch eine Schnapp-Rast-Einrichtung
oder eine Bajonetteinrichtung aufweisen. Möglich ist
auch eine Steckkupplung zum einfachen Zusammenste-
cken mit dem Zusatzteil. Dies ist dann vorteilhaft, wenn
an den Koppelstutzen eine Verlängerung als Hohlteil
ausgebildet werden soll, so dass durch den Koppelstut-
zen und das Hohlteil, insbesondere ein Leerrohr ein Ver-
legekanal für ein weiteres Bauteil gebildet ist. Das wei-
tere Bauteil kann beispielweise ein Schlauch sein. Mög-
lich ist es aber auch, dass ein Hohlteil in Form eines
Schlauchs direkt an die Koppelstruktur gekoppelt werden
kann. Dann fließt das Medium, beispielweise Wasser di-
rekt in diesem Kanal. Ein zusätzliches Leerrohr, in dem
dann der dazu separate Schlauch verlegt ist, ist dann
nicht vorhanden.
[0008] In einem Ausführungsbeispiel ist das Hohlteil
ein Leerrohr zum Aufnehmen eines dazu separaten
Schlauchs ist. Das Hohlteil kann aber auch selbst ein
Schlauch sein. Damit können Flüssigkeiten, wie Wasser
gezielter geleitet werden.
[0009] In einem Ausführungsbeispiel ist der Koppel-
stutzen zumindest bereichsweise bogenförmig ge-
krümmt geformt. Dadurch ist eine knickfreie Verlegung
eines Schlauchs, der durch das Loch im Basiskörper ge-
führt ist, erreicht. Auch ist dadurch die Weiterführung in
das Hohlteil knickstellenfreier möglich.
[0010] In einem Ausführungsbeispiel weist das Einle-
geteil den plattenartigen Basiskörper auf, der zumindest
ein weiteres Loch aufweist, an welches zumindest ein in
den Zwischenraum ragender Rohrstutzen des Einlege-
teils angeformt ist, der als Koppelstutzen für ein weiteres
Hohlteil des Haushaltskältegeräts gebildet. Zusätzlich zu
den bereits oben genannten Vorteilen kann dadurch das
verbesserte Ankoppeln und verlegen von mehreren,
auch verschiedenen Hohlteilen, ermöglicht werden.
[0011] In einem Ausführungsbeispiel ist das Hohlteil
ein Leerrohr zum Aufnehmen eines Kabels. Damit kön-
nen auch elektrische Elemente sicher verlegt und geführt
werden.
[0012] In einem Ausführungsbeispiel ist das weitere
Loch in Höhenrichtung des Haushaltskältegeräts be-
trachtet höher liegend an dem Basiskörper ausgebildet,
als das Loch. Damit ist beispielweise auch vermieden,
dass im Leckagefall in dem unteren Loch, in dem flüssi-
ges Medium geleitet werden kann, die elektrischen Kom-
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ponenten, beeinträchtigt werden.
[0013] In einem Ausführungsbeispiel ist das weitere
Loch in Höhenrichtung des Haushaltskältegeräts be-
trachtet niedriger liegend an dem Basiskörper ausgebil-
det, als das Loch. Dies hat den Vorteil, dass das Hohlteil
direkt nach oben zur Zwischenplatte geführt werden kann
und ein kürzerer Verlegeweg vorliegt.
[0014] In einem Ausführungsbeispiel ist das Hohlteil
an einer dem Zwischenraum zugewandten Innenseite ei-
ner vertikalen Seitenwand des Außengehäuses ange-
ordnet. Damit ist eine vorteilhafte Position erreicht und
kurze Verlegwege zu den Einrichtungen des Haushalts-
kältegeräts, denen Wasser zugeführt werden soll, sind
ermöglicht.
[0015] In einem Ausführungsbeispiel sind an der In-
nenseite der Seitenwand Abstandshalter angeordnet
sind, an denen das Hohlteil angeordnet ist. Dadurch ist
eine stabile Positionierung ermöglicht und dennoch eine
längere linienförmige Kontaktierung mit dieser Seiten-
wand vermieden. Die Abstandshalter können mit einer
doppelseitigen Klebeverbindung an dem Außengehäuse
befestigt sein. Dies hat Vorteile bezüglich der thermi-
schen Isolierung.
[0016] Das Hohlteil kann nämlich dann umfänglich in
dem thermischen Isolationsmaterial, das im Zwischen-
raum angeordnet ist, eingebettet werden.
[0017] In einem Ausführungsbeispiel ist die Abstands-
halter an der dem Aufnahmeraum abgewandten Seite
des Innenbehälters bzw. der mit thermisch isolierenden
Material bedeckten Oberfläche des Innenbehälters an-
geordnet sein, an denen das Hohlteil angeordnet ist. Dies
hat den Vorteil, dass Deformationen am Außengehäuse
beim Eintrag von dem thermisch isolierenden Material in
den Zwischenraum zwischen Außengehäuse und Innen-
behälter vermieden werden.
[0018] In einem Ausführungsbeispiel weist das Haus-
haltskältegerät zumindest einen Schlauch auf, der sich
durch das Loch in den Koppelstutzen erstreckt und von
dort in den Zwischenraum ragt, wobei der Schlauch zu-
mindest nach dem Koppelstutzen in dem Zwischenraum
in Höhenrichtung nach oben verlegt ist und in einen Auf-
nahmebereich zwischen einer Deckenwand des Außen-
gehäuses und einer dazu benachbart angeordneten Zwi-
schenplatte des Haushaltskältegeräts verlegt ist. Auch
dadurch wird ein kurzer und knicksicherer Verlegeweg
erreicht. Es wird des Weiteren ohnehin vorhandener
Bauraum in diesem Deckenbereich des Haushaltskälte-
geräts genutzt, um den Schlauchinsbesondere über ein
Türscharnier auch zu einer Tür des Haushaltskältegeräts
führen zu können. Gerade dann, wenn in dieser Tür eine
Ausgabeeinheit für Wasser angeordnet ist, kann der
Schlauch über diesen Deckenbereich und ein Scharnier,
mit welchem die Tür an dem Gehäuse angeordnet ist,
auch einfach und kurzwegig in die Tür verlegt werden.
In dem Aufnahmeraum, insbesondere in dem Raum zwi-
schen Zwischenplatte und Deckenwand ist insbesonde-
re kein thermisch isolierendes Material angeordnet.
[0019] In einem Ausführungsbeispiel weist die Zwi-

schenplatte, insbesondere rinnenartige, Aufnahmen auf,
in denen der Schlauch verlegt ist. Dadurch ist der
Schlauch auch lagegenau positioniert.
[0020] Insbesondere ist zwischen der Zwischenplatte
und einer nach unten hin mit Abstand folgenden Decken-
wand eines Innenbehälters des Haushaltskältegeräts ein
Zwischenraum gebildet, in dem thermisch isolierendes
Material, insbesondere Wärmeisolationsschaumstoff,
enthalten ist.
[0021] Insbesondere ist das Hohlteil zu einem Über-
gang am Deckenbereich verlegt. Der Übergang kann
durch einen angeformten, rohrförmigen Koppelstutzen
am seitlichen Rand, insbesondere am linken oder rech-
ten seitlichen Rand, der Zwischenplatte ausgebildet sein,
an dem das Leerrohr angekoppelt bzw. gesteckt ist. Ein
Ende des Leerrohrs kann in den rohrförmigen Koppel-
stutzen der Zwischenplatte eingeschoben oder über den
rohrförmigen Koppelstutzen gestülpt sein. Das Hohlteil
kann über eine Gewinde-, Press- und/oder Schnapp-
Rast-Verbindung mit dem rohrförmigen Koppelstutzen
an der Zwischenwand verbunden sein. Der rohrförmige
Koppelstutzen ist vorzugsweise ebenfalls hohl ausgebil-
det, so dass durch den rohrförmigen Koppelstutzen der
Schlauch hindurch in die Aufnahmen der Zwischenplatte
geführt werden kann. Dies hat den Vorteil, dass der
Schlauch einfach und knicksicher verlegt ist.
[0022] Ein Aspekt der Erfindung betrifft ein Haushalts-
kältegerät mit einem Außengehäuse. Das Haushaltskäl-
tegerät weist darüber hinaus einen Innenbehälter auf.
Der Innenbehälter ist eine zum Außengehäuse separate
Komponente. Insbesondere ist der Innenbehälter in dem
Außengehäuse aufgenommen. In einem Ausführungs-
beispiel ist durch den Innenbehälter zumindest ein Auf-
nahmeraum für Lebensmittel begrenzt. Der Aufnahme-
raum ist Bestandteil des Haushaltskältegeräts. Darüber
hinaus ist ein Zwischenraum zwischen dem Außenge-
häuse und dem Innenbehälter gebildet. Dieser ist zur Be-
füllung mit thermisch isolierendem Material, insbesonde-
re Wärmeisolationsschaumstoff, des Haushaltskältege-
räts vorgesehen. Das Haushaltskältegerät weist darüber
hinaus ein Einlegeteil auf. Dieses kann auch als Hinter-
legteil bezeichnet werden. Das Einlegeteil ist im Bereich
eines Durchbruchs, der in einer Wand des Innenbehäl-
ters gebildet ist, in dem Zwischenraum angeordnet. Das
Einlegeteil weist eine Koppelvorrichtung auf. Das Haus-
haltskältegerät weist darüber hinaus eine Wasserbereit-
stellungseinrichtung auf. Die Wasserbereitstellungsein-
richtung ist insbesondere Bestandteil einer Flüssigkeits-
und/oder Eisausgabeeinheit des Haushaltskältegeräts.
Die Wasserbereitstellungseinrichtung weist in einem
Ausführungsbeispiel eine Gegenkoppelvorrichtung auf.
Diese ist bestimmungsgemäß zum Koppeln mit der Kop-
pelvorrichtung vorgesehen, wenn die Wasserbereitstel-
lungseinrichtung an dem Einlegeteil montiert wird bezie-
hungsweise montiert ist. Insbesondere sind die Koppel-
vorrichtung und die Gegenkoppelvorrichtung so gestal-
tet, dass zumindest eine Komponente, insbesondere ein
Träger, der Wasserbereitstellungseinrichtung frei tra-
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gend an dem Einlegeteil angeordnet ist und darüber hi-
naus im Aufnahmeraum angeordnet ist. Dies bedeutet
also, dass mit dieser spezifischen Struktur diese zumin-
dest eine Komponente der Wasserbereitstellungsein-
richtung ohne zusätzliche Unterstützung und/oder Auf-
lage unterhalb der Komponente lediglich durch die Hal-
tekräfte zwischen der Koppelvorrichtung und der Gegen-
koppelvorrichtung gehalten ist. Es kann also auch vor-
gesehen sein, dass sich diese Komponente, insbeson-
dere die Wasserbereitstellungseinrichtung, frei kragend
in den Aufnahmeraum hinein erstreckt und dies durch
die insbesondere mechanische direkte Kopplung zwi-
schen der Koppelvorrichtung und der Gegenkoppelvor-
richtung gehalten ist. Damit wird ein besonders vorteil-
haftes Montagekonzept für die Wasserbereitstellungs-
einrichtung ermöglicht. Denn es dient somit ein diesbe-
züglich spezifisches Einlegeteil als diejenige Komponen-
te, an der die Wasserbereitstellungseinrichtung direkt
montiert werden kann. Indem die Koppelvorrichtung und
die Gegenkoppelvorrichtung auch noch so gestaltet wer-
den, dass entsprechende Gewichtskräfte der Wasserbe-
reitstellungseinrichtung aufgenommen werden können,
sind zusätzliche Stützelemente und Aufsitzkomponen-
ten, auf denen die Wasserbereitstellungseinrichtung auf-
liegend und stützend aufgenommen werden müsste, ver-
meidbar. Auch dadurch kann die Komponentenzahl ein-
gespart werden und ein einfacheres und schnelleres
Montageszenario ermöglicht werden. Darüber hinaus ist
es somit auch ermöglicht, dass die Wasserbereitstel-
lungseinrichtung auch örtlich sehr spezifisch im Haus-
haltskältegerät angeordnet werden kann und diese auch
dauerhaft gehalten werden kann. Entsprechende Ge-
wichtskräfte und auch Hebelkräfte, die auf das Einlegeteil
einwirken, können entsprechend aufgenommen werden.
Damit ist es in besonders vorteilhafter Weise auch er-
möglicht, dass anderweitige Komponenten der Flüssig-
keits- und/oder Eisausgabeeinheit, die beispielsweise
auch benachbart an der Wasserbereitstellungseinrich-
tung angeordnet sind und/oder damit direkt verbunden
sind, einfach entnommen werden können, ohne dass ei-
ne Beschädigung der Halteverbindung zwischen der
Wasserbereitstellungseinrichtung und dem Einlegeteil
auftreten würde. Auch Komponenten, die in Höhenrich-
tung unterhalb der Wasserbereitstellungseinrichtung an-
geordnet sind und/oder unterhalb der Komponente, die
direkt mit dem Einlegeteil verbunden ist, entnommen
werden, führt nicht dazu, dass diese Verbindungsschnitt-
stelle, insbesondere die Anhängeschnittstelle, zwischen
dem Einlegeteil und der Komponente der Wasserbereit-
stellungseinrichtung beschädigt werden würde. Die Kop-
pelvorrichtung und die Gegenkoppelvorrichtung sind in
dem Zusammenhang mechanisch so stabil und robust,
dass auch dauerhaft die Position der Wasserbereitstel-
lungseinrichtung in ihrer frei kragenden Erstreckung und
in ihrer frei tragenden Anordnung an dem Einlegeteil be-
stehen bleibt.
[0023] In einem Ausführungsbeispiel erstreckt sich die
Koppeleinrichtung durch den Durchbruch in den Aufnah-

meraum hinein. Dadurch ist sie örtlich auch exponiert
angeordnet, sodass ein direktes Koppeln mit der Gegen-
koppelvorrichtung einfacher ist. Gerade dann, wenn die
Wasserbereitstellungseinrichtung, insbesondere die be-
sagte Komponente, an das Einlegeteil herangeführt wird
und direkt damit verbunden wird, ist es durch diese Po-
sition der Koppelvorrichtung einfacher, auch den insbe-
sondere mechanischen Koppelvorgang durchzuführen
und die gekoppelte Endposition genau zu erreichen.
[0024] In einem Ausführungsbeispiel weist die Koppel-
vorrichtung zumindest eine Koppelschiene auf. An dieser
ist die Komponente direkt anhängbar. Eine Koppelschie-
ne stellt insbesondere ein längliches Bauteil dar. Damit
kann eine vergrößerte mechanische Kopplung mit der
Gegenkoppelvorrichtung erreicht werden. Gerade ein
anhängendes Verbinden zwischen der Koppelvorrich-
tung und der Gegenkoppelvorrichtung ist dadurch ver-
bessert unterstützt. Denn Gewichtskräfte der Kompo-
nente können dadurch großflächiger an die Koppelvor-
richtung übergeben werden beziehungsweise von dieser
aufgenommen werden. Darüber hinaus kann eine der-
artige Schiene zwar in einer Raumrichtung relativ lang
ausgebildet sein, ist jedoch in den anderen beiden Raum-
richtungen relativ kompakt aufgebaut. Zumindest in die-
sen anderen beiden Raumrichtungen kann daher auch
eine platzsparende Anordnung erfolgen.
[0025] In einem Ausführungsbeispiel weist die Koppel-
vorrichtung mehrere, insbesondere zwei, separate Kop-
pelschienen auf. Damit kann die mechanisch stabile Ver-
bindung mit der Gegenkoppelvorrichtung verbessert
werden. Die Aufnahme und Ableitung von entsprechen-
den Gewichtskräften und Hebelkräften ist dadurch noch-
mals verbessert.
[0026] Vorzugsweise kann zumindest eine Koppel-
schiene im Querschnitt betrachtet L-förmig sein. Der
Querschnitt ist vorzugsweise senkrecht zur Längsachse
der Koppelschiene gebildet. Durch eine solche Form ei-
ner Koppelschiene ist einerseits eine einfache Geomet-
rie geschaffen. Andererseits ist ein schnelles und den-
noch stabiles Koppeln mit einer Gegenkoppelvorrichtung
ermöglicht. Gerade das Einhängen von der Gegenkop-
pelvorrichtung von oben in eine solche geformte Koppel-
schiene ist einfach und sicher ermöglicht. Ein Wegrut-
schen oder Herausrutschen der Gegenkoppelvorrich-
tung von der Koppelschiene ist dadurch verbessert ver-
mieden. Gerade durch das Einhängen von oben der Ge-
genkoppelvorrichtung in eine solche Koppelschiene er-
möglicht dann auch ein verbessertes Aufnehmen der Ge-
wichtskräfte und Hebelkräfte.
[0027] Insbesondere ist die Koppelschiene in ihrer L-
Form so orientiert, dass ein L-Schenkel in Höhenrichtung
nach oben zeigt und diesbezüglich nach oben hin frei
kragend ist. Dadurch wird quasi ein Aufnahmebereich
gebildet, in den die Gegenkoppelvorrichtung eintauchen
kann. Gerade eine Hängeverbindung ist dadurch noch-
mals verbessert, da durch den nach oben ragenden
Schenkel der L-Form ein Herausrutschen der Gegenkop-
pelvorrichtung verhindert ist.
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[0028] In einem Ausführungsbeispiel weist die Koppel-
vorrichtung zumindest einen Positionierdom auf. Dieser
ist in eine Domaufnahme der Gegenkoppelvorrichtung
einführbar. Durch dieses Ineinanderführen wird zumin-
dest eine Steckverbindung geschaffen. Dadurch ist die
Lagegenauigkeit der Koppelvorrichtung und der Gegen-
koppelvorrichtung zueinander zusätzlich unterstützt.
Darüber hinaus ist damit auch eine einfachere Montage
ermöglicht, denn es kann durch diesen Positionierdom
und die Domaufnahme auch eine Montagecodierung
vorgegeben sein.
[0029] In einem Ausführungsbeispiel ist der Positio-
nierdom zusätzlich als Schraubdom ausgebildet. Da-
durch kann zusätzlich eine Schraubverbindung zwischen
dem Einlegeteil und der damit direkt zu verbindenden
Komponente der Wasserbereitstellungseinrichtung aus-
gebildet sein. Durch die Schraubverbindung ist die dau-
erhafte lagegenaue Anordnung der Komponente an dem
Einlegeteil und somit auch der Wasserbereitstellungs-
einrichtung an dem Einlegeteil verbessert.
[0030] In einem Ausführungsbeispiel ist die Koppelver-
bindung zwischen der Koppelvorrichtung und der Ge-
genkoppelvorrichtung zerstörungsfrei lösbar. Dadurch
lässt sich eine reversible Montage und Demontage der
Wasserbereitstellungseinrichtung an dem Einlegeteil er-
reichen. Zu Wartungsarbeiten und/oder Reinigungsar-
beiten und/oder Austauscharbeiten kann somit auch die
gesamte Wasserbereitstellungseinrichtung von dem
Einlegeteil abgenommen werden und im Nachgang wie-
der anmontiert werden.
[0031] Die Komponente der Wasserbereitstellungs-
einrichtung, die insbesondere direkt an dem Einlegeteil
befestigt wird, kann in einem Ausführungsbeispiel ein
Träger sein. Dieser kann bestimmungsgemäß zum Tra-
gen zumindest einer Pumpe der Wasserbereitstellungs-
einrichtung und/oder zum Tragen von zumindest einem
Schlauch der Wasserbereitstellungseinrichtung ausge-
bildet sein. Damit ist in einem Ausführungsbeispiel ein
Zentralbauteil der Wasserbereitstellungseinrichtung
auch diejenige Komponente, die direkt mit dem Einlege-
teil verbunden wird. Gerade dieses robuste Bauteil dient
somit nicht nur dazu, andere Komponenten der Wasser-
bereitstellungseinrichtung aufzunehmen, sondern stellt
auch die Schnittstelle zum Einlegeteil dar.
[0032] In einem Ausführungsbeispiel weist das Einle-
geteil zumindest ein Halteelement auf. Dieses erstreckt
sich insbesondere in den Aufnahmeraum hinein. Das
Halteelement erstreckt sich über die lichte Weite des
Durchbruchs, sodass das Halteelement überlappend mit
denjenigen Flächenbereichen der Wand des Innenbe-
hälters ist, die an den Durchbruch angrenzen bezie-
hungsweise diesen begrenzen. Damit ist in einer sehr
einfachen Art und Weise eine Befestigungsmöglichkeit
des Einlegeteils an der Wand des Innenbehälters im Be-
reich des Durchbruchs ermöglicht. Insbesondere ist so-
mit eine selbsthaltende Verbindung des Einlegeteils an
der Wand ermöglicht. Es kann vorgesehen sein, dass
das Halteelement integriert in dem Einlegeteil ausgebil-

det ist. Das Einlegeteil kann beispielsweise ein Kunst-
stoffteil sein. Es kann beispielsweise ein Spritzgussbau-
teil sein. Indem das Halteelement einstückig mit dem Ein-
legeteil ausgebildet ist, wird die Bauteilzahl reduziert.
Das Halteelement kann mechanisch stabil mit dem Ein-
legeteil ausgebildet werden. Dadurch können entspre-
chende Kräfte aufgenommen werden und Positionstole-
ranzen des Halteelements können vermieden werden.
[0033] In einem Ausführungsbeispiel ist zumindest ein
Halteelement als längliche Halteschiene ausgebildet.
Diese längliche Halteschiene kann in einem Ausfüh-
rungsbeispiel an einem Basiskörper des Einlegeteils
ausgebildet sein, sodass zwischen der Halteschiene und
dem Basiskörper eine Aufnahmenut für den Flächenbe-
reich gebildet ist. Damit taucht der Flächenbereich in die-
se Aufnahmenut ein, sodass ein stabiler Sitz des Einle-
geteils gegeben ist. Indem somit dieser Flächenbereich
beidseits von Teilbereichen des Einlegeteils umgeben
ist, kann auch ein stabiler Sitz des Einlegeteils an der
Wand erreicht werden. Besonders einfach ist durch die-
ses Ausführungsbeispiel die Montage des Einlegeteils.
Denn durch eine einfache Relativbewegung zwischen
dem Einlegeteil und der Wand kann der Flächenbereich
in diese Aufnahmenut eingeschoben werden und somit
sehr zielgerichtet die gewünschte Endposition des Ein-
legeteils an der Wand im Bereich des Durchbruchs er-
zeugt werden. Darüber hinaus ist durch eine solche Ge-
ometrie auch ein unerwünschtes Lösen des Einlegeteils
von der Wand vermieden.
[0034] Vorzugsweise weist der Durchbruch zumindest
einen Einfädelbereich auf. Dieser Einfädelbereich weist
eine größere lichte Weite auf, als ein an den Einfädelbe-
reich angrenzender Durchbruchbereich des Durch-
bruchs. Durch diese lokal begrenzte Aufweitung des
Durchbruchs kann ein besonders einfaches Montages-
zenario des Einlegeteils an der Wand erreicht werden.
Denn dadurch ist es sehr einfach möglich, dass das Ein-
legeteil von einer Seite der Wand her kommend in den
Durchbruch eingebracht wird, und zwar derart, dass die
Halteschiene von der einen Seite der Wand her kom-
mend in den Einfädelbereich eingebracht wird und sich
dadurch durch den Durchbruch hindurch auf die andere
Seite der Wand verbringen lässt. Es wird also beim Mon-
tieren, insbesondere Verschieben, des Einlegeteils diese
Halteschiene örtlich durch diesen Einfädelbereich hin-
durch geschoben, sodass die Halteschiene dann auf der
gegenüberliegenden Seite der Wand angeordnet ist. Bei
weiterem Verschieben des Einlegeteils in diese lineare
Montagerichtung gleitet dann der bereits geringfügig in
die Aufnahmenut eingebrachte Flächenbereich umfäng-
licher in diese Aufnahmenut hinein, bis die Endposition
des Einlegeteils an der Wand erreicht ist. Ein derartiges
einfaches Montageszenario ist insbesondere durch die-
sen aufgeweiteten Einfädelbereich ermöglicht. Denn da-
durch wird der im Durchbruchbereich wiederum vorhan-
dene überlappende Zustand zwischen der Halteschiene
und dem Flächenbereich aufgehoben.
[0035] In einem Ausführungsbeispiel ist die lichte Wei-
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te des Einfädelbereichs zumindest so groß, wie ein im
Abstand eines freien Rands des Halteelements zu einem
gegenüberliegenden Bereich des Einlegeteils. Insbe-
sondere ist diese lichte Weite des Einfädelbereichs zu-
mindest so groß, wie ein Abstand eines freien Rands des
Halteelements zu einem weiteren freien Rand eines wei-
teren Halteelements. Dadurch ist es möglich, dass das
Halteelement von einer Seite der Wand her kommend
durch den Einfädelbereich auf die gegenüberliegende
Seite der Wand schiebbar ist, wenn das Einlegeteil an
die Wand durch eine Schiebebewegung montiert wird.
[0036] In einem Ausführungsbeispiel ist ein Ende des
Halteelements, insbesondere in Richtung der Längsach-
se des Halteelements betrachtet, aufgeweitet ausgebil-
det. Insbesondere ist dieses Ende als ein Einfädelende
ausgebildet. Durch diese Aufweitung des Endes ist es in
sehr einfacher Weise ermöglicht, den Montagevorgang
durchzuführen, wie er oben erläutert wurde. Denn da-
durch kann ein trichterartiger Einlauf an diesem Ende
des Halteelements gebildet werden. Das Hindurchführen
des Halteelements von der einen Seite der Wand her
kommend durch den Durchbruch, insbesondere im Ein-
fädelbereich, ist dadurch erleichtert. Ein Verklemmen
oder Verspreizen oder ein unerwünschtes Anstoßen ist
dadurch verbessert vermieden. Durch diese Aufweitung
wird das Aufnehmen des insbesondere sprunghaften
Übergangs zwischen dem Einfädelbereich und dem wei-
teren Durchbruchbereich einfach ermöglicht. Auch das
weitere Einführen des Flächenbereichs in die Aufnahme-
nut bei weiterem Verschieben des Einlegeteils relativ zur
Wand ist dadurch dann einfacher ermöglicht.
[0037] Ein weiterer Aspekt der Erfindung betrifft ein
Verfahren zur Montage einer Haushaltskältegerätekom-
ponente eines Haushaltskältegeräts an einem Einlege-
teil des Haushaltskältegeräts. Bei dem Verfahren wird
als Haushaltskältegerätekomponente eine Wasserbe-
reitstellungseinrichtung, insbesondere ein Träger davon,
für eine Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit des
Haushaltskältegeräts an dem Einlegeteil montiert. Das
Einlegeteil ist dabei in einem Zwischenraum zwischen
einem Außengehäuse des Haushaltskältegeräts und ei-
nem dazu separaten Innenbehälter des Haushaltskälte-
geräts in einem Bereich eines Durchbruchs in einer
Wand des Innenbehälters montiert. Das Einlegeteil wird
dabei mit einer Koppelvorrichtung mit einer Gegenkop-
pelvorrichtung der Wasserbereitstellungseinrichtung ge-
koppelt, sodass zumindest eine Komponente der Was-
serbereitstellungseinrichtung frei tragend an dem Einle-
geteil angeordnet wird und im Aufnahmeraum angeord-
net wird. Insbesondere wird also die Wasserbereitstel-
lungseinrichtung, insbesondere ein Träger dieser Was-
serbereitstellungseinrichtung, frei tragend an das Einle-
geteil direkt angehängt.
[0038] Vorteilhafte Ausführungsbeispiele des Haus-
haltskältegeräts und/oder der Wasserbereitstellungsein-
richtung, wie sie oben genannt wurden, sind als vorteil-
hafte Ausführungsbeispiele des Verfahrens anzusehen.
In dem Zusammenhang sind die einzelnen Komponen-

ten für sich betrachtet und/oder in Wirkverbindung dazu
vorgesehen und geeignet, entsprechende Verfahrens-
schritte zu ermöglichen beziehungsweise durchzufüh-
ren.
[0039] Ein Aspekt der Erfindung betrifft eine Wasser-
bereitstellungseinrichtung für eine Flüssigkeits-
und/oder Eisausgabeeinheit eines Haushaltskältege-
räts. Die Wasserbereitstellungseinrichtung weist einen
Träger auf. Dieser Träger ist bestimmungsgemäß zum
Tragen zumindest einer Pumpe der Wasserbereitstel-
lungseinrichtung und/oder zum Tragen von zumindest
einem Schlauch der Wasserbereitstellungseinrichtung
vorgesehen.
[0040] Der Träger weist darüber hinaus eine Halteein-
heit auf. Diese ist bestimmungsgemäß zum zerstörungs-
frei lösbaren Halten einer Sensoreinheit der Wasserbe-
reitstellungseinrichtung ausgebildet.
[0041] Mit der Erfindung wird also bei einer spezifi-
schen Baugruppe einer Flüssigkeits- und/oder Ausgabe-
einheit, nämlich der Wasserbereitstellungseinrichtung,
ein multifunktioneller Träger gebildet. Dieser soll einer-
seits Wasserförderkomponenten, wie eine Pumpe
und/oder einen Schlauch, aufnehmen, andererseits eine
Detektionsvorrichtung, insbesondere die Sensoreinheit,
aufnehmen. Damit können vielfältigste und unterschied-
lichste Komponenten der Wasserbereitstellungseinrich-
tung an diesem multifunktionellen Träger angeordnet
werden. Ein platzsparender Aufbau ist dadurch ermög-
licht. Darüber hinaus sind diese aufzunehmenden Ein-
zelkomponenten auch damit so anbringbar, dass sie in
ihren Funktionen nicht eingeschränkt sind beziehungs-
weise sich nicht gegenseitig einschränken. Gerade
durch eine lösbare Verbindung, mit welcher eine Senso-
reinheit an diesem Träger angeordnet werden kann, ist
vorteilhaft. Denn damit ermöglicht diese Halteeinheit das
reversible Anbringen und Abnehmen einer solchen Sen-
soreinheit. Damit kann zu Wartungs- oder Austausch-
zwecken die Sensoreinheit auch abgenommen werden.
In dem Zusammenhang ist es dann auch sehr einfach
ermöglicht, diesen Montagevorgang durchzuführen.
[0042] In einem Ausführungsbeispiel ist der Träger
einstückig ausgebildet. Dies bedeutet insbesondere,
dass er in einem einzigen Herstellungsprozess herge-
stellt wird. In dem Zusammenhang wird somit die Ge-
samtgeometrie des Trägers bei diesem Herstellvorgang
erst gebildet. Ein einstückiges Herstellen bedeutet somit
insbesondere nicht, dass Einzelkomponenten des Trä-
gers jeweils für sich zunächst separat hergestellt werden
und in ihrer Grundform generiert werden und im Nach-
gang dann zusammengefügt werden, beispielsweise
durch ein Kleben oder dergleichen. Ein einstückiges Aus-
bilden des Trägers kann beispielsweise durch ein Spritz-
gießen erfolgen. Der Träger ist in einem solchen Ausfüh-
rungsbeispiel dann ein Spritzgussbauteil. Der Träger ist
insbesondere aus Kunststoff ausgebildet. Dadurch kann
er mit geringem Gewicht bereitgestellt werden. Des Wei-
teren ist dieses Material gegenüber unterschiedlichsten
und auch stark schwankenden Umgebungseinflüssen
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robust und somit auch verschleißarm. Möglich ist auch
ein, insbesondere einstückiger, Träger aus Metall, ins-
besondere als Biege- und/oder Stanz- und/oder Präge-
bauteil.
[0043] In einem Ausführungsbeispiel weist die Halte-
einheit zumindest eine Aufnahme auf, in welche die Sen-
soreinheit zumindest bereichsweise einlegbar ist. Da-
durch ist die Positionierung der Sensoreinheit an der Hal-
teeinheit verbessert. Ein diesbezüglich zumindest be-
reichsweises eingebettetes Anordnen der Sensoreinheit
ist dadurch ermöglicht. Zusätzlich ist durch ein solches
Konzept auch eine zumindest bereichsweise geschützte
Positionierung der Sensoreinheit ermöglicht.
[0044] In einem Ausführungsbeispiel weist die Aufnah-
me zumindest einen Aufnahmesteg auf. Dieser weist in
einem Ausführungsbeispiel ein Auflagebett für die Sen-
soreinheit auf. Ein solcher Aufnahmesteg ist für sich be-
trachtet kompakt aufgebaut und dennoch mechanisch
stabil konzipiert. Dadurch benötigt er wenig Platz und ist
dennoch mechanisch entsprechend belastbar. Es kann
vorgesehen sein, dass das Auflagebett als Ringabschnitt
ausgebildet ist. Dadurch ist das Einlegen und sehr posi-
tionssichere Aufnehmen der Sensoreinheit ermöglicht.
Insbesondere kann somit eine streifenförmige Anlage
der Sensoreinheit, insbesondere mit ihrem Gehäuse, an
das Auflagebett erfolgen. Insbesondere kann hier auch
ein formschlüssiges Anliegen vorgesehen sein.
[0045] In einem Ausführungsbeispiel weist die Aufnah-
me zumindest zwei separate Aufnahmestege auf. Diese
können jeweils mit einem entsprechenden Auflagebett
ausgebildet sein. Dadurch ist eine weitere Verbesserung
der sicheren Positionierung der Sensoreinheit ermög-
licht. Dennoch ist weiterhin eine sehr kompakte und mit
geringem Gewicht ausgebildete Halteeinheit bereitge-
stellt.
[0046] Gerade dann, wenn die Sensoreinheit länglich
ausgebildet ist, können durch solche mehrere Aufnah-
mestege, die separat und beabstandet zueinander an-
geordnet sind, dennoch eine sichere und lagegenaue
Aufnahme und Halterung der Sensoreinheit ermöglicht
werden.
[0047] In einem Ausführungsbeispiel weist die Halte-
einheit zumindest ein Schnappelement zum verschnap-
penden Halten der Sensoreinheit auf. Dies ist ein vorteil-
haftes Ausführungsbeispiel zum zerstörungsfrei lösba-
ren Halten der Sensoreinheit. Denn damit ist die Positi-
onsfixierung der Sensoreinheit im angeordneten Zu-
stand besonders sicher ermöglicht. Andererseits ist ein
schnelles Montieren und Demontieren erreicht. Gerade
dann, wenn auch nur ein solches Schnappelement vor-
gesehen ist, sind diese Vorteile der schnellen Montage
und Demontage hervorzuheben. Ein solches Schnapp-
element kann als frei kragende Zunge ausgebildet sein.
Diese kann dann direkt an dem Gehäuse der Sensorein-
heit, wenn diese in der Halteeinheit angeordnet ist, ver-
schnappen. Dadurch ist die grundsätzliche Konzeptio-
nierung dieser Schnappverbindung auch geometrisch
und funktionell sehr einfach gestaltet.

[0048] Das Schnappelement ist in einem Ausführungs-
beispiel eine zu dem zumindest einen Aufnahmesteg se-
parate Komponente. Sie kann auch beabstandet zu dem
Aufnahmesteg angeordnet sein. Durch ein solches Kon-
zept ist die mechanisch stabile Halterung verbessert, da
an unterschiedlichen Stellen der Sensoreinheit unter-
schiedliche Komponenten der Halteeinheit direkt angrei-
fen.
[0049] Nicht zuletzt sind dadurch auch die Handha-
bung und die Zugänglichkeit zu den einzelnen Kompo-
nenten der Halteeinheit verbessert.
[0050] In einem Ausführungsbeispiel weist die Halte-
einheit eine Anschlagwand auf. Diese ist bestimmungs-
gemäß zum anschlagenden Positionieren eines An-
schlagstegs der Sensoreinheit vorgesehen. Insbesonde-
re trifft dies dann zu, wenn die Sensoreinheit in der mon-
tierten Endposition an dem Träger angeordnet ist. Durch
eine solche zusätzliche Anschlagverbindung wird die La-
gegenauigkeit der Sensoreinheit in der Halteeinheit
nochmals verbessert. Insbesondere ist die Anschlag-
wand eine zum Schnappelement und zu einem Aufnah-
mesteg unterschiedliche Komponente. Dadurch kann mit
der direkten Kontaktierung zwischen dem Anschlagsteg
und der Anschlagwand ein weiterer mechanischer Ver-
bindungsbereich zwischen der Halteeinheit und der Sen-
soreinheit geschaffen werden. Der positionsfixierte Sitz
ist dadurch nochmals verbessert. Eine sehr genaue End-
position der Sensoreinheit an dem Träger ist dadurch
ermöglicht. Dies kann dann auch dauerhaft aufrecht er-
halten werden. Dadurch ist die dauerhaft sichere und ge-
naue Detektion mit der Sensoreinheit verbessert.
[0051] In einem Ausführungsbeispiel weist der Träger
einen Basiskörper auf. Insbesondere ist dieser Basiskör-
per rahmenartig gebildet. Vorzugsweise kann der Träger
eine Trägerwand aufweisen. Diese ist unterschiedlich
zum Basiskörper. Es kann vorgesehen sein, dass diese
Trägerwand abstehend von dem Basiskörper angeord-
net ist. Die Halteeinheit ist, insbesondere vollständig, an
der Trägerwand angeordnet. Dadurch wird der Basiskör-
per nicht durch derartige Zusatzkomponenten des Trä-
gers beeinträchtigt. Der Basiskörper kann in dem Zusam-
menhang dann vollumfänglich zum Koppeln mit anderen
Einheiten, beispielsweise einem Einlegeteil des Haus-
haltskältegeräts, gekoppelt werden. In dem Zusammen-
hang sind dann keine Halteeinheiten oder sonstige Kom-
ponenten des Trägers im Weg. Darüber hinaus kann
durch die Positionierung an der Trägerwand auch eine
exponiertere Anbringung der Halteeinheit ermöglicht
werden. Sowohl die Zugänglichkeit als auch die mecha-
nisch stabile Anbringung sind dadurch verbessert.
[0052] In einem Ausführungsbeispiel ist die Träger-
wand als, insbesondere mehrfach, gewinkelter Verstei-
fungsstreifen gebildet. Dadurch wird die Steifigkeit des
Trägers als solche erhöht. Insbesondere kann damit
auch der rahmenartige Basiskörper versteift werden. In-
dem die Trägerwand auch als Streifen ausgebildet ist,
ist sie in Richtung senkrecht zur Ebene des Basiskörpers
kompakt aufgebaut. Die Streifengeometrie bedeutet
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auch, dass die Ausma-βe dieser Trägerwand senkrecht
zu ihrer Längsachse kleiner sind als die Länge entlang
dieser Längsachse.
[0053] In einem Ausführungsbeispiel weist die Was-
serbereitstellungseinrichtung die zumindest eine Senso-
reinheit auf. Insbesondere kann die Sensoreinheit ein
Reed-Schalter sein. Eine solche Sensoreinheit ist sehr
einfach konzipiert und dennoch dauerhaft funktionssi-
cher und robust in der Detektion. Insbesondere kann ein
derartiger Reed-Schalter durch Einfluss eines Magnet-
felds geschalten beziehungsweise geschlossen und ge-
öffnet werden. Daher ist es sehr vorteilhaft und einfach
möglich, dass in einem Wassertank der Wasserbereit-
stellungseinrichtung ein derartiges Detektionselement,
beispielsweise ein Magnetschwimmer, angeordnet ist,
das je nach Füllstand der Flüssigkeit in einem Wasser-
tank in vertikaler Richtung mit nach oben schwimmt oder
sich absenkt. Damit kann in Wechselwirkung zwischen
diesem Detektionselement und dem Reed-Schalter ein
einfaches und dennoch zuverlässiges und sicheres Kon-
zept zur Füllstandsdetektion erreicht werden.
[0054] Indem gerade diese Sensoreinheit, die insbe-
sondere eine Füllstandserkennungs-Sensoreinheit sein
kann, an diesem Träger lösbar gehalten beziehungswei-
se verbaut ist, lässt sich auch dauerhaft eine exakte Füll-
standsbestimmung erreichen.
[0055] In einem Ausführungsbeispiel weist die Was-
serbereitstellungseinrichtung einen zum Träger separa-
ten Wassertank auf. Insbesondere kann dessen Füll-
stand mit Flüssigkeit, insbesondere Wasser, mit der be-
reits genannten Sensoreinheit detektiert werden.
[0056] In einem Ausführungsbeispiel weist der Träger
eine Gegenkoppelvorrichtung auf. Diese ist zum Koppeln
mit einer Koppelvorrichtung vorgesehen. Die Koppelvor-
richtung ist insbesondere an einem zur Wasserbereit-
stellungseinrichtung separaten Einlegeteil des Haus-
haltskältegeräts ausgebildet, sodass der Träger an die-
sem Einlegeteil anbringbar gehalten ist. Insbesondere
ist es dabei vorgesehen, dass der Träger frei tragend an
dem Einlegeteil direkt anbringbar gehalten ist. Insbeson-
dere kann auch hier eine zerstörungsfrei lösbare Verbin-
dung vorgesehen sein. Damit stellt der Träger eine wei-
tere Zusatzfunktion bereit. Er ist in dem Zusammenhang
somit insbesondere ein Zentralbauteil der Wasserbereit-
stellungseinrichtung. Denn in dem Zusammenhang ist er
in dem genannten Ausführungsbeispiel auch gerade die
zentrale Komponente, die mechanisch direkt mit diesem
Einlegeteil verbunden werden soll. Damit kann der Trä-
ger auch diese entsprechenden Haltekräfte bereitstellen
und aufnehmen, obwohl er gegebenenfalls auch bereits
umfänglich mit weiteren Komponenten, wie einer Pumpe
und/oder Schläuchen, sowie der Sensoreinheit bestückt
ist.
[0057] In einem Ausführungsbeispiel weist der Träger
zumindest einen Haltearm zum Halten von zumindest
einem Schlauch der Wasserbereitstellungseinrichtung
auf. Dieser Haltearm ist insbesondere frei kragend an-
geordnet. Der Haltearm ist in einem Ausführungsbeispiel

von einem rahmenartigen Basiskörper des Trägers ab-
stehend angeordnet. Durch einen solch vorgesehenen
und orientierten Haltearm lässt sich eine vereinfachte
Montage von Komponenten an dem Träger durchführen.
Dennoch ist der Haltearm stabil angeordnet, nämlich an
dem rahmenartigen Basiskörper. Durch die frei kragende
Anordnung ist der Haltearm auch in vielerlei Hinsicht zu-
gänglich und kann an verschiedenen Positionen derarti-
ge weitere Komponenten aufnehmen. Insbesondere ist
ein solch angeordneter Haltearm auch entsprechend be-
lastbar und dient als vorteilhafte Trägerkomponente für
entsprechende zusätzliche Komponenten. Durch die ex-
ponierte Orientierung lassen sich auch weitere Bauteile
beziehungsweise Komponenten im an dem Haltearm an-
gebrachten Zustand gut handhaben und sind entspre-
chend einfach zugänglich.
[0058] In einem Ausführungsbeispiel weist der Träger
zumindest ein Wasserbecken auf. Insbesondere ist die-
ses Wasserbecken in dem Träger integriert. Dies bedeu-
tet insbesondere, dass das Wasserbecken einstückig mit
dem Träger ausgebildet ist. Ein solches Wasserbecken
beziehungsweise Reservoir ermöglicht es in vorteilhafter
Weise, ein unerwünschtes Zulaufen von Wasser in eine
Eisschale der Flüssigkeits- und/oder Ausgabeeinheit zu
vermeiden. Insbesondere dann, wenn ein Wassertank
der Wasserbereitstellungseinrichtung in Höhenrichtung
betrachtet höher angeordnet ist als diese Eisschale, kann
aufgrund der entsprechenden Druckgegebenheiten, ins-
besondere eines hydrostatischen Drucks, ein Nachlau-
fen beziehungsweise Nachtropfen von Wasser aus den
Schläuchen, die vom Wassertank zu der Eisschale füh-
ren, erfolgen, auch wenn die Eisschale bereits hinrei-
chend gefüllt ist. Ein derartiges unerwünschtes Nachlau-
fen beziehungsweise Nachtropfen kann zu einem uner-
wünschten Überlaufen der Eisschale führen. Indem nun
zwischen dem Wassertank und der Eisschale in dem
Schlauchsystem das Wasserbecken vorhanden ist be-
ziehungsweise zwischengeschaltet ist, können die
Druckregulierungen dahingehend verbessert erfolgen,
dass ein entsprechendes Nachlaufen beziehungsweise
Nachtropfen von Flüssigkeit in die Eisschale verbessert
vermieden werden kann. Durch das im Vergleich zu den
anschließenden Schläuchen größere Volumen des Was-
serbeckens erfolgt in vorteilhafter Weise ein entspre-
chender Druckausgleich auf dem Weg zwischen dem hö-
her gelegenen Wassertank und der niedriger gelegenen
Eisschale, sodass ein bereits erläutertes Nachtropfen in
die Eisschale vermieden werden kann. Das Wasserbe-
cken kann somit in dem Zusammenhang auch als Druck-
ausgleichskammer oder Dosierkammer bezeichnet wer-
den. Indem in einem vorteilhaften Ausführungsbeispiel
dieses Wasserbecken in den Träger integriert ist, ist auch
die Bauteilzahl reduziert. Denn damit muss kein eigenes
Wasserbecken bereitgestellt werden, welches durch ei-
nen entsprechenden Montagevorgang an dem Träger
montiert werden müsste.
[0059] Besonders vorteilhaft ist dieses Ausführungs-
beispiel dann, wenn das Wasserbecken zusätzlich auch
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eine Haltekomponente des Trägers darstellt. In dem Zu-
sammenhang kann das Wasserbecken beispielsweise
in eine Haltestruktur des Trägers integriert sein. Damit
dient diese Haltestruktur einerseits zum Aufnehmen von
weiteren Komponenten der Wasserbereitstellungsein-
richtung, wie eine Pumpe und/oder zumindest einen
Schlauch, dient andererseits jedoch auch zur Zwischen-
speicherung des Wassers auf dem Weg von dem Was-
sertank zu einer Eisschale.
[0060] Damit ist quasi ein solches Wasserbecken in
einem Ausführungsbeispiel in eine solche Haltestruktur,
insbesondere auch einen spezifisch konzipierten Halte-
arm, integriert. In einem Ausführungsbeispiel kann die-
ses Wasserbecken direkt an einem Basiskörper, insbe-
sondere einen rahmenartigen Basiskörper, des Trägers
angeordnet sein. Das Wasserbecken kann in einem Aus-
führungsbeispiel frei kragend von diesem Basiskörper
abstehend orientiert sein. Damit können auch bei diesem
Wasserbecken die Vorteile erreicht werden, wie sie be-
reits oben für das vorteilhafte Ausführungsbeispiel mit
dem Haltearm erläutert wurden.
[0061] In einem Ausführungsbeispiel kann der Halte-
arm zusätzlich zu dem Wasserbecken vorgesehen sein.
Diese Komponenten können dann beabstandet zuein-
ander angeordnet sein, insbesondere jeweils frei kra-
gend von dem Basiskörper abstehend angeordnet sein.
Sie können in dem Zusammenhang in die gleiche Rich-
tung von dem Basiskörper abstehend angeordnet sein.
Dadurch wird in einem vorteilhaften Ausführungsbeispiel
ein Freiraum beziehungsweise ein Luftraum zwischen
dem Haltearm und dem Wasserbecken gebildet, indem
sehr kompakt und dennoch hochfunktionell zusätzliche
Komponenten der Wasserbereitstellungseinrichtung an-
geordnet werden können. Denn dann kann zumindest
eine Pumpe und/oder zumindest ein Schlauch in diesem
Freiraum kompakt und dennoch positionssicher ange-
ordnet und gehalten werden. Besonders vorteilhaft ist es
in dem Zusammenhang dann auch, dass diese zusätz-
lichen Komponenten in dem Freiraum hängend angeord-
net sind. Dies kann beispielsweise dadurch erfolgen,
dass der Haltearm entsprechende Aufnahmen, insbe-
sondere Vertiefungen, aufweist, in welche beispielswei-
se ein Schlauch eingelegt werden kann. Auch das Was-
serbecken kann zumindest an einer Begrenzungswand
eine derartige Aufnahme, insbesondere einen Durch-
bruch, aufweisen, in den zumindest ein Schlauch einge-
legt und aufgenommen werden kann. Dadurch kann ein
aufgehängtes Anbringen dieser Zusatzkomponenten an
dem Haltearm und/oder dem Wasserbecken erfolgen.
[0062] In einem vorteilhaften Ausführungsbeispiel
weist der Träger zumindest eine, insbesondere mehrere,
separate Haltekrallen auf. Diese Haltekrallen sind be-
stimmungsgemäß zum Halten von einem oder mehreren
Schläuchen der Wasserbereitstellungseinrichtung
und/oder zumindest einer Pumpe der Wasserbereitstel-
lungseinrichtung vorgesehen. Eine Haltekralle ist in dem
Zusammenhang eine Komponente, die einen Schlauch
und/oder eine Pumpe zumindest bereichsweise um-

greift. Damit weist eine Haltekralle zumindest zwei Hal-
tefinger auf, die den zu haltenden Gegenstand bereichs-
weise umgreifen. Eine Haltekralle kann in einem Ausfüh-
rungsbeispiel ein frei kragender Steg sein, an dessen
Ende diese Krallenfinger angeordnet sind. Solche Hal-
tekrallen sind dann exponiert angeordnet und ein beson-
ders einfaches Montageszenario ist ermöglicht. Auf-
grund der vorteilhaften Zugänglichkeit kann ein Schlauch
und/oder eine Pumpe dann sehr einfach in die Haltekralle
eingelegt werden. Insbesondere ist die Haltekralle so
konzipiert, dass ein Schlauch und/oder ein Teil einer
Pumpe in der Haltekralle formschlüssig gehalten sind.
Es kann auch eine kraftschlüssige Anbringung vorgese-
hen sein. Insbesondere kann dann auch eine Klemmkraft
gebildet sein, mit welcher der Schlauch und/oder das Tei-
lelement der Pumpe in der Haltekralle gehalten sind. Ein
besonders stabiler und sicherer Sitz ist dadurch ermög-
licht. Auch im Betrieb der Wasserbereitstellungseinrich-
tung, insbesondere im Betrieb einer Pumpe, ist dann die
jeweilige Position dauerhaft sicher gehalten, auch wenn
Vibrationskräfte aufgrund des Betriebs der Pumpe auf-
treten.
[0063] In einem Ausführungsbeispiel sind diese vor-
zugsweise mehreren Haltekrallen an einem Haltearm in-
tegriert ausgebildet. Zusätzlich oder anstatt dazu kann
eine Haltekralle oder mehreren Haltekrallen integriert an
einer Begrenzungswand des Wasserbeckens ausgebil-
det sein. Insbesondere ist eine Haltekralle in dem Frei-
raum, wie er oben erläutert wurde und wie er zwischen
einem Haltearm und dem Wasserbecken im Träger aus-
gebildet sein kann, angeordnet. Damit ist das positions-
sichere und einfache Verbauen dieser genannten Zu-
satzkomponenten in diesem Freiraum zwischen dem
Haltearm und dem Wasserbecken nochmals verbessert.
[0064] Ein weiterer Aspekt der Erfindung betrifft eine
Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit für ein Haus-
haltskältegerät. Die Flüssigkeits- und/oder Eisausgabe-
einheit kann eine Wasserbereitstellungseinrichtung ge-
mäß dem oben genannten Aspekt oder einem vorteilhaf-
ten Ausführungsbeispiel davon aufweisen. Die Flüssig-
keits- und/oder Eisausgabeeinheit kann zusätzlich eine
Ausgabevorrichtung aufweisen. Diese ist zum direkten
Ausgeben der Flüssigkeit und/oder von Eis vorgesehen.
Diese Ausgabevorrichtung kann beispielsweise an einer
Tür des Haushaltskältegeräts angeordnet sein. Sie kann
in einer an der Außenseite offenen Nische der Tür an-
geordnet sein. Die Flüssigkeits- und/oder Eisausgabe-
einheit kann darüber hinaus auch eine Eiserzeugungs-
einheit aufweisen. Diese ist eine zur Wasserbereitstel-
lungseinrichtung der Flüssigkeits- und/oder Eisausgabe-
einheit separate Einheit. Die Flüssigkeits- und/oder Eis-
ausgabeeinheit kann auch eine Eisschale aufweisen. Mit
dieser Eisschale kann eingebrachtes Wasser beispiels-
weise zu Eiswürfeln gefroren werden.
[0065] Die Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit
kann auch eine Fördereinheit aufweisen, mit welcher er-
zeugtes und in einer Lagerwanne zwischengelagertes
Eis, wie Eiswürfel oder zerstoßenes Eis, zur Ausgabe-

15 16 



EP 4 372 160 A1

10

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

vorrichtung gefördert werden kann.
[0066] Ein weiterer Aspekt der Erfindung betrifft ein
Haushaltskältegerät. Das Haushaltskältegerät weist ei-
ne Wasserbereitstellungseinrichtung gemäß dem oben
genannten Aspekt oder einem vorteilhaften Ausfüh-
rungsbeispiel davon aus. Das Haushaltskältegerät kann
auch eine Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit auf-
weisen. In einem Ausführungsbeispiel weist die Wasser-
bereitstellungseinrichtung einen Wassertank auf. Dieser
ist vorzugsweise reversibel entnehmbar und wieder ein-
setzbar. Dadurch kann er von einem Nutzer extern zum
Haushaltskältegerät mit Flüssigkeit, insbesondere Was-
ser, befüllt werden. Beispielsweise kann dies an einem
Wasserhahn erfolgen.
[0067] Ein weiterer Aspekt betrifft ein Verfahren zum
Bestimmen eines Füllstands in einem Wassertank einer
Wasserbereitstellungseinrichtung. Die Wasserbereit-
stellungseinrichtung kann in einem Ausführungsbeispiel
gemäß dem oben genannten Aspekt oder einem vorteil-
haften Ausführungsbeispiel davon ausgebildet sein. Das
Verfahren weist insbesondere folgende Schritte auf:

- Insbesondere Erfassen eines am Wassertank verti-
kal bewegbaren angeordneten Detektionselements
der Wasserbereitstellungseinrichtung mit der extern
zum Wassertank angeordneten Sensoreinheit,
wenn aufgrund des Füllstands im Wassertank eine
spezifische Höhenposition des sich mit dem Füll-
stand in der Höhenposition verändernden Detekti-
onselements erreicht wird;

- Insbesondere Erfassen des Verlassens des Erfas-
sungsbereichs der Sensoreinheit durch das Detek-
tionselement, wenn der Füllstand im Wassertank
sinkt;

- Insbesondere Erfassen der weiteren Betriebsdauer
und/oder der weiteren Fördermenge zumindest ei-
ner Pumpe der Wasserbereitstellungseinrichtung
seit dem Erfassen des Verlassens des Erfassungs-
bereichs der Sensoreinheit durch das Detektionse-
lement;

- Insbesondere Vergleichen der weiteren Betriebs-
dauer und/oder der weiteren Fördermenge mit einer
Referenz-Betriebsdauer und/oder einer Referenz-
Fördermenge;

- Insbesondere Erkennen eines leeren Wassertanks
als leeren Füllstand, wenn die weitere Betriebsdauer
der Referenz-Betriebsdauer entspricht und/oder
wenn die weitere Fördermenge der Referenz-För-
dermenge entspricht.

[0068] Mit diesem Verfahren ist es besonders einfach
möglich, spezifische Füllstände in dem Wassertank zu
detektieren. Es ist nicht mehr erforderlich, dass mehrere
separate Sensoreinheiten vorgesehen sind, die jeweils
unterschiedliche diskrete Füllstände detektieren. Es ist
insbesondere vorgesehen, dass lediglich eine einzige
Sensoreinheit vorgesehen ist. Besonders vorteilhaft ist
es mit dem Verfahren ermöglicht, einen Füllstand von

Flüssigkeit in einem Wassertank zu detektieren, der un-
gleich dem maximalen Füllstand ist und/oder der un-
gleich dem leeren Tank ist. Denn indem mit dem vorge-
schlagenen neuen Konzept mit der Sensoreinheit ein
Füllstand direkt detektiert wird, der ungleich dem leeren
Wassertank ist, kann durch spezifische Auswertung von
Parametern von Betriebseinheiten der Wasserbereitstel-
lungseinrichtung auf weitere Füllstände, insbesondere
einen leeren Wassertank, geschlossen werden. Es muss
also insbesondere der leere Wassertank und somit ein
leerer Füllstnad nicht mehr direkt mit einer Sensoreinheit
detektiert werden, sondern dies kann durch das vorge-
schlagene Verfahren indirekt erfolgen. Es wird also auf
Basis von einem zum leeren Füllstand unterschiedlichen
Füllstand von Flüssigkeit im Wassertank und zusätzli-
chen Informationen von Betriebsparametern, insbeson-
dere zumindest einer Pumpe der Wasserbereitstellungs-
einrichtung, das Erreichen des leeren Füllstands berech-
net. Damit ist es auch genauer ermöglicht, den leeren
Füllstand zu detektieren. Denn bei der Verwendung von
beispielsweise Magnetschwimmern als Detektionsele-
ment können aufgrund der Größe und auch des zumin-
dest teilweisen Eintauchens in das Wasser Ungenauig-
keiten bei der Füllstandsdetektion auftreten. Dies kann
durch das Verfahren vermieden werden und somit auch
der Leerstand beziehungsweise der leere Füllstand im
Wassertank genauer erfasst beziehungsweise berech-
net werden.
[0069] Da in einem vorteilhaften Ausführungsbeispiel
das Volumen des Wassertanks bekannt ist, insbesonde-
re auch vorgegeben und in einer Speichereinheit der
Wasserbereitstellungseinrichtung abgespeichert ist,
über die erfassten aktuellen Betriebsdauern und/oder
Fördermengen auch bestimmt werden kann, wie viel seit
dem Zeitpunkt des Erfassens des Verlassens des Erfas-
sungsbereichs der Sensoreinrichtung durch das Detek-
tionselement an Flüssigkeit aus dem Wassertank geför-
dert wurde, kann auch sehr einfach und dennoch genau
und auch schnell bestimmt werden, wenn der Flüssig-
keits-Leerstand im Wassertank erreicht wird.
[0070] Insbesondere wird die Sensoreinheit so positi-
oniert, dass ein Füllstand durch die Wechselwirkung des
Detektionselements und der Sensoreinheit erfasst wird,
der unterschiedlich dem maximalen Füllstand und unter-
schiedlich dem Flüssigkeits-Leerstand ist. Durch ein der-
artiges direktes Erfassen eines Zwischenniveaus bezie-
hungsweise eines Zwischen-Füllstands lassen sich be-
sonders vorteilhaft die möglichen weiteren anderen Füll-
stände genau berechnen. Damit kann anhand eines der-
artigen einzigen direkt erfassten Füllstands auf zumin-
dest einen anderen Füllstand im Wassertank geschlos-
sen werden beziehungsweise es kann dieser exakt be-
rechnet werden.
[0071] Die Referenz-Betriebsdauer gibt in dem Zu-
sammenhang diejenige Zeitdauer an, die aufgrund des
Volumens des Wassertanks und auch der Betriebsweise
der Pumpe die Zeitdauer angibt, die seit dem Erfassen
des Verlassens des Erfassungsbereichs der Sensorein-
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heit bis zum gerade Erreichen des leeren Füllstands im
Wassertank vergeht. Selbiges gilt für die Referenz-För-
dermenge, sodass auch hier durch das bekannte Volu-
men des Wassertanks und der Kenntnis, welche Was-
sermenge im Wassertank noch vorhanden ist, wenn das
Erfassen des Verlassens des Erfassungsbereichs der
Sensoreinheit durch das Detektionselement auftritt, so-
dass auch hier über diese Beobachtung genau erkannt
wird, wann der leere Füllstand im Wassertank erreicht
wird.
[0072] In einem Ausführungsbeispiel ist das Detekti-
onselement ein bereichsweise in das Wasser im Was-
sertank eintauchendes Detektionselement. Vorzugswei-
se wird die Sensoreinheit in Höhenrichtung so positio-
niert, dass das Verlassen des Erfassungsbereichs dann
eintritt, wenn der im Wasser eintauchende Teilbereich
des Detektionselements mit einem in Höhenrichtung be-
trachtet unteren Ende in einem vorgegebenen Abstand
zur Innenseite des Bodens des Wassertanks oder auf
dieser Innenseite gerade aufsitzend angeordnet ist. Ist
beispielsweise dieses untere Ende noch etwa in einem
Wert zwischen kleiner 2 Millimeter, insbesondere zwi-
schen kleiner 2 Millimeter und größer 0,5 Millimeter, von
dem Boden des Wassertanks beabstandet und sitzt so-
mit dieses untere Ende noch nicht auf diesem Boden auf,
lässt sich auch hier ein sehr präzises Niveau für einen
Zwischen-Füllstand detektieren, von dem ausgehend
dann aufgrund der oben dargelegten vorzugsweise vor-
handenen Parameter und dessen Auswertung eine sehr
einfache Überprüfung und Berechnung stattfinden kann,
wann dann exakt der leere Füllstand im Wassertank er-
reicht wird. Ebenso ist jedoch in einem anderen Ausfüh-
rungsbeispiel auch möglich, dass gerade das erfolgende
Aufsitzen und somit genau auch dieser Zustand und die-
ser Zeitpunkt gegeben sind, wenn das Erfassen des Ver-
lassens des Erfassungsbereichs der Sensoreinheit
durch das Detektionselement auftritt. Denn aufgrund der
Tatsache, dass das Detektionselement mit einem Teil-
bereich in das Wasser eintaucht, ermöglicht es auch bei
diesem Ausführungsbeispiel dann einfach zu berechnen,
wenn der tatsächliche Leerstand im Wassertank erreicht
wird. Denn auch dann, wenn dieses Detektionselement
mit dem unteren Ende gerade beginnt, auf der Innenseite
des Bodens aufzusitzen, ist immer noch Flüssigkeit, ins-
besondere Wasser, in dem Wassertank vorhanden und
somit auch bei diesem positionellen Zustand des Detek-
tionselements noch nicht der Leerstand des Wasser-
tanks erreicht. Da jedoch auch dann bekannt ist, wie viel
Wasser noch in dem Wassertank vorhanden ist und über
den Vergleich der oben genannten Parameter mit ent-
sprechenden Referenzwerten, kann auch dann sehr ex-
akt das Erreichen des Leerstands im Wassertank be-
rechnet werden.
[0073] Ein Aspekt der Erfindung betrifft eine Wasser-
bereitstellungseinrichtung für eine Flüssigkeits-
und/oder Eisausgabeeinheit eines Haushaltskältege-
räts. Die Wasserbereitstellungseinrichtung weist einen
Träger zum Tragen zumindest einer Pumpe der Wasser-

bereitstellungseinrichtung und/oder zum Tragen zumin-
dest eines Schlauchs der Wasserbereitstellungseinrich-
tung auf. Der Träger weist zumindest eine Haltestruktur
zum Tragen der zumindest einen Pumpe der Wasserbe-
reitstellungseinrichtung und/oder zum Tragen des zu-
mindest einen Schlauchs der Wasserbereitstellungsein-
richtung auf. Diese Haltestruktur weist zumindest ein
Wasserbecken auf. Es ist also bei dieser Wasserbereit-
stellungseinrichtung vorzugsweise vorgesehen, dass ein
Wasserbecken an dem Träger vorgesehen ist. Damit
kann in einem vorteilhaften Ausführungsbeispiel auf dem
Wasserweg zwischen einem Wassertank der Wasser-
bereitstellungseinrichtung und einem Auslass ein sol-
ches Zwischenreservoir für Wasser bereitgestellt wer-
den. Dies ermöglicht in vorteilhafter Weise einen Aus-
gleich eines hydrostatischen Drucks, insbesondere
dann, wenn der Wassertank in Höhenrichtung höher ge-
legen ist als der Auslass der Wasserbereitstellungsein-
richtung. Damit kann in einem vorteilhaften Ausführungs-
beispiel ein unerwünschtes Nachtropfen von Flüssigkeit
aus diesem Auslass in eine beispielsweise Eisschale der
Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit erreicht wer-
den. Ein unerwünschtes Überlaufen der Eisschale
und/oder ein umfängliches Zufrieren der Eisschale sind
dadurch vermeidbar.
[0074] Vorzugsweise ist das Wasserbecken in die Hal-
testruktur integriert. Es kann in einem Ausführungsbei-
spiel vorgesehen sein, dass die Haltestruktur frei kra-
gend von einem, insbesondere rahmenartigen, Basiskör-
per des Trägers abstehend angeordnet ist.
[0075] Vorzugsweise ist an dem Wasserbecken zu-
mindest eine Haltekralle, insbesondere sind mehrere
Haltekrallen, zum Halten von Schläuchen und/oder zu-
mindest einer Pumpe der Wasserbereitstellungseinrich-
tung angeordnet. Insbesondere ist diese zumindest eine
Haltekralle frei kragend an dem Wasserbecken integriert.
Es kann vorgesehen sein, dass sich diese zumindest ei-
ne Haltekralle in einem Freiraum zwischen einem Halte-
arm des Trägers und der dazu separaten und beabstan-
det angeordneten Haltestruktur erstreckt.
[0076] In einem Ausführungsbeispiel weisen die Hal-
tekrallen Krallenöffnungen auf. Diese sind in einem Aus-
führungsbeispiel in Höhenrichtung der Wasserbereitstel-
lungseinrichtung nach oben orientiert. Dadurch kann in
besonders einfacher Weise das Einsetzen eines
Schlauchs und/oder einer Pumpe von oben erfolgen. Ein
sehr einfaches Montageszenario mit übersichtlichen
durchzuführenden Montageschritten ist dadurch ermög-
licht. Besonders vorteilhaft ist es in dem Zusammenhang
dann auch, dass ein Vormontagemodul mit zumindest
einem Schlauch und zumindest einer Pumpe erzeugt
wird, die dann bereits miteinander vormontiert sind. Die-
ses Vormontagemodul kann dann sehr einfach von oben
in diese zumindest eine Haltekralle eingesetzt werden.
[0077] In einem Ausführungsbeispiel weist das Was-
serbecken eine Begrenzungswand auf, insbesondere ei-
ne Begrenzungswand, die einem Haltearm des Trägers
zugewandt ist. Insbesondere diese Begrenzungswand
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weist eine Durchführung für einen Schlauch auf. Insbe-
sondere ist die Durchführung an einem oberen Rand der
Begrenzungswand angeordnet. Sie ist insbesondere als
eine nach oben offene Aussparung zur Aufnahme und
Durchführung eines Schlauchs ausgebildet. Auch da-
durch ist ein einfaches Halte- und Montageszenario für
einen Schlauch vorgesehen, der direkt an dieser Begren-
zungswand montiert werden soll. Sowohl das Einsetzen
als auch das Entnehmen dieses Schlauchs aus dieser
Durchführung ist dadurch sehr einfach möglich. Dennoch
ist ein stabiler Sitz des Schlauchs an dieser Begren-
zungswand erreicht.
[0078] Ein Aspekt der Erfindung betrifft eine Wasser-
bereitstellungseinrichtung für eine Flüssigkeits-
und/oder Eisausgabe eines Haushaltskältegeräts. Die
Wasserbereitstellungseinrichtung weist einen Träger
auf. Der Träger ist bestimmungsgemäß zum Tragen zu-
mindest einer Pumpe der Wasserbereitstellungseinrich-
tung und/oder zumindest eines Schlauchs der Wasser-
bereitstellungseinrichtung vorgesehen. Der Träger weist
zumindest einen, insbesondere frei kragenden, Haltearm
auf. Der Haltearm ist bestimmungsgemäß zum Halten
von zumindest einem Schlauch und/oder zumindest ei-
ner Pumpe vorgesehen. Insbesondere können diese ge-
nannten Komponenten direkt an dem Träger angeordnet
sein. Darüber hinaus weist der Träger einen Basiskörper
auf. Dieser Basiskörper ist insbesondere rahmenartig
ausgebildet. Von diesem Basiskörper ist der Haltearm
abstehend angeordnet.
[0079] In einem Ausführungsbeispiel weist der Halte-
arm an seinem oberen Rand eine Aufnahme für einen
Schlauch und/oder für einen Teilbereich der Pumpe auf.
Dadurch kann der Haltearm den Schlauch und/oder die
Pumpe von oben aufnehmen. Es ist daher auch sehr
einfach möglich, den Schlauch und/oder die Pumpe von
oben an dem Haltearm zu montieren. Eine sehr einfache
Zugänglichkeit und dennoch eine stabile Positionierung
der genannten Zusatzkomponenten an dem Haltearm ist
dadurch ermöglicht. Insbesondere ist die Aufnahme eine
nach oben hin offene Aufnahme. Dadurch ist eine mul-
denartige beziehungsweise eine ringabschnittartige Ver-
tiefung in dem oberen Rand des Haltearms ausgebildet.
[0080] Ein Aspekt der Erfindung betrifft eine Wasser-
bereitstellungseinrichtung für eine Flüssigkeits-
und/oder Eisausgabeeinheit eines Haushaltskältege-
räts. Die Wasserbereitstellungseinrichtung weist ein Ge-
häuse auf. In diesem Gehäuse sind Komponenten zur
Wasserförderung angeordnet. Die Komponenten sind
Bestandteil der Wasserbereitstellungseinrichtung. Das
Gehäuse weist in einem Ausführungsbeispiel eine Ge-
häusehaube auf. Das Gehäuse weist darüber hinaus ins-
besondere ein Bodenmodul auf. Das Bodenmodul ist mit
einer zerstörungsfrei lösbaren Verbindung an der Ge-
häusehaube angeordnet. Durch ein solches Konzept
werden die Komponenten der Wasserbereitstellungsein-
richtung eingehaust und sind in dem Zusammenhang ge-
schützt angeordnet. Damit können die Komponenten ins-
besondere auch vor unerwünschten Krafteinflüssen, wie

einem Anstoßen oder dergleichen, geschützt werden.
Gerade dann, wenn die Wasserbereitstellungseinrich-
tung in einem Aufnahmeraum des Haushaltskältegeräts
angeordnet ist, kann somit ein Anstoßen mit Lebensmit-
teln oder mit Lagerbehältern, wie beispielsweise einer
Lagerschale oder dergleichen, nicht dazu führen, dass
die Komponenten zur Wasserförderung beschädigt wer-
den würden oder verschoben werden würden. Dadurch
ist besonders vorteilhaft vermieden, dass unerwünschte
Leckagen bei den Komponenten zur Wasserförderung
erzeugt werden würden und/oder gegebenenfalls ein
umfängliches Auslaufen von Wasser auftreten würde. In-
dem darüber hinaus das Gehäuse aus zwei separaten
Komponenten aufgebaut ist, ist die Zugänglichkeit zu den
Komponenten im Gehäuse sehr einfach ermöglicht. Da-
mit kann reversibel beispielsweise das Bodenmodul
und/oder die Gehäusehaube abgenommen werden und
die Komponenten im Gehäuse sind frei zugänglich. In-
dem die Gehäusehaube mit dem Bodenmodul direkt ver-
bunden ist, insbesondere mit einer zerstörungsfrei lös-
baren Verbindung, lassen sich diese Komponenten auch
einfach voneinander trennen und wieder zusammenfü-
gen.
[0081] In einem Ausführungsbeispiel ist das Boden-
modul einstückig ausgebildet. Dadurch wird die Bauteil-
zahl reduziert. Insbesondere ist es dann sehr einfach
möglich, wenn das Gehäuse geöffnet werden soll, nur
das Bodenmodul als einstückige Komponente abzuneh-
men. Dadurch ist auch der Montage- und Demontageauf-
wand reduziert.
[0082] In einem Ausführungsbeispiel ist in einer ver-
bundenen Endposition des Bodenmoduls mit der Gehäu-
sehaube das Bodenmodul mit zumindest einer Schnapp-
verbindung mit der Gehäusehaube gekoppelt. Dies ist
ein weiteres sehr vorteilhaftes Ausführungsbeispiel,
denn dadurch ist die montierte Endposition auch zuver-
lässig und sicher gehalten. Ein unerwünschtes Verrut-
schen des Bodenmoduls relativ zur Gehäusehaube oder
umgekehrt kann dann besser vermieden werden. Darü-
ber hinaus ist eine Schnappverbindung eine mechanisch
einfache Verbindung, die reversibel gelöst und wieder
erzeugt werden kann. Sie ist dauerhaft hochfunktionell
und robust. Entsprechend auftretende Kräfte können
problemlos aufgenommen werden. Die Schnappverbin-
dung ermöglicht darüber hinaus eine sehr positionsfixier-
te Halterung der Endposition zwischen der Gehäusehau-
be und dem Bodenmodul.
[0083] In einem Ausführungsbeispiel weist die Gehäu-
sehaube zumindest ein Führungselement auf. Mit die-
sem ist ein Gegenführungselement, das an dem Boden-
modul angeordnet ist, koppelbar. Dadurch ist in beson-
ders einfacher Weise eine, insbesondere lineare, Rela-
tivbewegung zwischen dem Bodenmodul und der Ge-
häusehaube geführt. Dadurch ist ein klemmfreies und
ruckfreies Verbinden zwischen der Gehäusehaube und
dem Bodenmodul ermöglicht. Gerade dann, wenn diese
Führungsvorrichtung mit dem Führungselement und
dem Gegenführungselement eine lineare Montagerich-
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tung vorgibt, ist auch ein sehr einfaches Montieren des
Bodenmoduls an die Gehäusehaube ermöglicht. Denn
dann kann im gekoppelten Zustand eine geradlinige Be-
wegung des Bodenmoduls relativ zur Gehäusehaube er-
folgen, die dann auch sicher geführt ist, um die Endpo-
sition zu erreichen. Ein sehr niedrig komplexes Monta-
geszenario ist dadurch ermöglicht.
[0084] In einem Ausführungsbeispiel ist ein Führungs-
element an einer Außenseite der Gehäusehaube ausge-
bildet. Dadurch ist dieses Führungselement freiliegend
und somit sehr gut für einen Nutzer einsehbar. Das Kop-
peln des Gegenführungselements mit dem Führungse-
lement ist dadurch sehr einfach und zielsicher ermög-
licht. Darüber hinaus kann quasi über den gesamten
Montageweg die Relativbewegung zwischen dem Ge-
genführungselement und dem damit gekoppelten Füh-
rungselement beobachtet werden. Der montierte Endzu-
stand ist dadurch dann auch einfach optisch erkennbar.
Insbesondere dann, wenn eine Schnappverbindung vor-
gesehen ist, die die Endposition zwischen dem Boden-
modul und der Gehäusehaube hält, ist die Endposition
auch durch eine haptische Rückmeldung eindeutig wahr-
nehmbar.
[0085] In einem Ausführungsbeispiel ist ein Führungs-
element als Führungskufe ausgebildet. Insbesondere ist
in dem Zusammenhang eine Stufe in der Seitenwand der
Gehäusehaube ausgebildet. Dadurch ist die lineare
Montagerichtung in besonders vorteilhafter Weise ge-
führt. Denn durch eine derartige Stufe ist zumindest in
zwei Raumrichtungen der Bewegungsweg des Gegen-
führungselements an dem Führungselement vorgege-
ben.
[0086] In einem Ausführungsbeispiel erstreckt sich
das Führungselement über zumindest 70 Prozent, ins-
besondere zumindest 90 Prozent, der Länge einer Sei-
tenwand. Insbesondere ist die Seitenwand eine Längs-
seitenwand der Gehäusehaube. Eine Längsseitenwand
ist insbesondere eine in Höhenrichtung orientierte Wand,
die länger ist, als daran angrenzende weitere, in Höhen-
richtung orientierte Seitenwände der Gehäusehaube.
Insbesondere ist die Gehäusehaube quaderartig gestal-
tet. Durch derartig lang dimensionierte Führungselemen-
te ist einerseits der gesamte Montageweg zwischen dem
gerade gekoppelten Zustand und der Endposition zwi-
schen dem Bodenmodul und der Gehäusehaube sehr
gleichmäßig geführt. Darüber hinaus kann auch in der
entsprechenden Endposition weiterhin ein aneinander
Anliegen zwischen den Führungselementen und dem
Gegenführungselement aufrecht erhalten werden. Da-
her ist auch die Endposition zwischen den genannten
Komponenten durch diese Länge des Führungsele-
ments unterstützt.
[0087] In einem Ausführungsbeispiel weist das Boden-
modul ein Führungsteil auf. Das Führungsteil ist bestim-
mungsgemäß vorgesehen, um einen Wassertank der
Wasserbereitstellungseinrichtung beim Heranführen
des Wassertanks an das Gehäuse zu führen. Somit ist
in einem Ausführungsbeispiel dieses Führungsteil inte-

griert in dem Bodenmodul ausgebildet. Dies bedeutet,
dass es einstückig damit hergestellt ist. Damit lässt sich
auch das Montieren und das Auffinden der Endposition
des Wassertanks in der Wasserbereitstellungseinrich-
tung einfacher erreichen. Ein sehr zielgerichtetes Ver-
bringen des Wassertanks in die Endposition ist dadurch
ermöglicht. Insbesondere dann, wenn bei diesem Mon-
tagevorgang auch automatisch eine Kopplung zwischen
einem Schlauch und/oder einem Stutzen des Wasser-
tanks mit einem Schlauch und/oder einem Stutzen in ei-
ner zum Wassertank benachbarten Einheit der Wasser-
bereitstellungseinrichtung automatisch einhergeht, ist
diese geführte Bewegung des Wassertanks sehr vorteil-
haft. Denn dadurch wird nicht nur automatisch die End-
position des Wassertanks zuverlässig und sicher er-
reicht, sondern auch der damit einhergehende Koppel-
vorgang zwischen den genannten Stutzen automatisch
generiert. Damit kann auch diese Schnittstelle zielsicher
gekoppelt werden. Unerwünschte Leckagen an dieser
Schnittstelle können dadurch verbessert vermieden wer-
den.
[0088] In einem Ausführungsbeispiel ist das Führungs-
teil als Führungszunge ausgebildet. Dadurch ist sie sehr
exponiert angeordnet und orientiert. Ein sehr einfaches
und übersichtliches Koppeln mit dem Wassertank ist da-
durch ermöglicht. Auch das Führen des Wassertanks
beim Montagevorgang ist dadurch verbessert. Ein Ver-
kippen oder Herausrutschen des Wassertanks aus der
gekoppelten Situation mit der Führungszunge ist da-
durch verbessert vermeidbar.
[0089] In einem Ausführungsbeispiel ist das Führungs-
teil von einer Seitenwand des Bodenmoduls abstehend
angeordnet. Diese exponierte Lage und Orientierung er-
möglicht es besonders einfach, den Wassertank damit
zu koppeln und die Montagebewegung in die Endposition
sicher zu führen.
[0090] In einem Ausführungsbeispiel kann das Füh-
rungsteil frei kragend angeordnet sein. Damit sind die
oben genannten Vorteile entsprechend unterstützt.
[0091] In einem Ausführungsbeispiel weist das Boden-
modul eine Aufstellplatte auf. Die Aufstellplatte ist zum
Aufstellen des Wassertanks vorgesehen. Diese Aufstell-
platte ist so orientiert, dass das Aufstellen des Wasser-
tanks seitlich und unmittelbar benachbart zum Gehäuse
der Wasserbereitstellungseinrichtung beziehungsweise
zum Gehäuse einer Freibaugruppe der Wasserbereit-
stellungseinrichtung ermöglicht ist. Die Aufstellplatte ist
vorzugsweise so dimensioniert, dass sie zumindest zu
90 Prozent der Flächengröße des Bodens des Wasser-
tanks entspricht. Damit kann der Wassertank, insbeson-
dere auch vollflächig, mit seinem Boden auf der Aufstell-
platte aufgestellt werden.
[0092] In einem Ausführungsbeispiel ist das Führungs-
teil in diese Aufstellplatte integriert. Damit sind die Auf-
stellplatte und das Führungsteil einstückig ausgebildet.
Das Führungsteil kann in einem Ausführungsbeispiel in
Höhenrichtung betrachtet erhaben nach oben über die
Oberseite der Aufstellplatte überstehend sein. Durch ein
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solches Konzept ist dieses Führungsteil durch die Inte-
gration in die Aufstellplatte stabilisiert. Bei einem Ansto-
ßen oder einer sonstigen Krafteinwirkung ist damit ein
Beschädigen des Führungsteils verbessert vermieden.
[0093] Darüber hinaus ist durch ein solches Konzept
auch vermieden, dass gegebenenfalls vorhandene wei-
tere Komponenten, die extern zur Wasserbereitstel-
lungseinrichtung angeordnet sind und auf welchen das
Bodenmodul aufgesetzt ist, beim Montieren des Wasser-
tanks nicht beschädigt, beispielsweise nicht verkratzt,
werden. Denn die Aufstellplatte bildet in dem Zusammen-
hang ein Zwischenteil zwischen diesem weiteren Bauteil,
beispielsweise einem Fachboden des Haushaltskältege-
räts, wie beispielsweise einer Glasplatte, und dem Was-
sertank.
[0094] Ein weiterer Aspekt der Erfindung betrifft ein
Haushaltskältegerät mit einer Wasserbereitstellungsein-
richtung gemäß dem oben genannten Aspekt oder einem
vorteilhaften Ausführungsbeispiel davon.
[0095] Ein Haushaltskältegerät ist insbesondere zum
Lagern und Konservieren von Lebensmitteln ausgebil-
det. Ein Haushaltskältegerät kann beispielsweise ein
Kühlgerät oder ein Gefriergerät oder ein Kühl-Gefrier-
Kombigerät sein. Es kann ein Außengehäuse und einen
darin angeordneten Innenbehälter aufweisen. Der Innen-
behälter kann in einem Ausführungsbeispiel zumindest
einen Aufnahmeraum für Lebensmittel begrenzen. Ein
derartiger Aufnahmeraum kann beispielsweise ein Kühl-
fach oder ein Gefrierfach sein. Darüber hinaus kann ein
Haushaltskältegerät zumindest eine Tür aufweisen, die
bewegbar an dem Korpus des Haushaltskältegeräts an-
geordnet ist. In dieser Tür kann beispielsweise eine Aus-
gabevorrichtung der Flüssigkeits- und/oder Eisausgabe-
einheit des Haushaltskältegeräts angeordnet sein.
[0096] Ein weiterer Aspekt der Erfindung betrifft ein
Verfahren zur Montage einer Wasserbereitstellungsein-
richtung, insbesondere gemäß einem oben genannten
Aspekt oder einem vorteilhaften Ausführungsbeispiel da-
von.
[0097] In einem Ausführungsbeispiel wird das Boden-
modul in einer ersten Montagerichtung an der Gehäu-
sehaube des Gehäuses montiert. Insbesondere wird in
einem weiteren Schritt ein zum Gehäuse separater Was-
sertank der Wasserbereitstellungseinrichtung in einer zu
dieser ersten Montagerichtung senkrecht orientierten
zweiten Montagerichtung montiert. Dazu wird der Was-
sertank insbesondere auch geführt. Der Wassertank wird
durch diese zweite Montagerichtung an eine Teilbau-
gruppe, die insbesondere durch das Gehäuse einge-
haust ist, herangeführt. Der Wassertank ist außerhalb
dieses Gehäuses der Teilbaugruppe angeordnet. Er
grenzt in der Endposition seitlich direkt an das Gehäuse
der Teilbaugruppe an.
[0098] Ein Aspekt der Erfindung betrifft eine Flüssig-
keits- und/oder Eisausgabeeinheit eines Haushaltskäl-
tegeräts. Insbesondere weist die Flüssigkeits- und/oder
Eisausgabeeinheit eine Wasseraufbereitungseinrich-
tung gemäß einem oben genannten Aspekt oder einem

vorteilhaften Ausführungsbeispiel davon auf.
[0099] Ausführungsbeispiele eines unabhängigen As-
pekts betreffend eine Wasserbereitstellungseinrichtung
sind als vorteilhafte Ausführungsbeispiele der anderen
unabhängigen Aspekte anzusehen. Selbiges gilt für die
unabhängigen Aspekte betreffend eine Flüssigkeits
und/oder Eisausgabeeinheit und/oder für ein Haushalts-
kältegerät. Entsprechendes gilt auch für die Verfahren.
[0100] Mit den Angaben "oben", "unten", "vorne",
"hinten, "horizontal", "vertikal", "Tiefenrichtung", "Breite
nrichtung", "Höhenrichtung" sind die bei bestimmungs-
gemäßen Gebrauch und bestimmungsgemäßen Positi-
onieren der Einrichtung bzw. des Haushaltsgeräts gege-
benen Positionen und Orientierungen angegeben.
[0101] Weitere Merkmale der Erfindung ergeben sich
aus den Ansprüchen, den Figuren und der Figurenbe-
schreibung. Die vorstehend in der Beschreibung ge-
nannten Merkmale und Merkmalskombinationen, sowie
die nachfolgend in der Figurenbeschreibung genannten
und/oder in den Figuren alleine gezeigten Merkmale und
Merkmalskombinationen sind nicht nur in der jeweils an-
gegebenen Kombination, sondern auch in anderen Kom-
binationen oder in Alleinstellung verwendbar, ohne den
Rahmen der Erfindung zu verlassen. Es sind somit auch
Ausführungen von der Erfindung als umfasst und offen-
bart anzusehen, die in den Figuren nicht explizit gezeigt
und erläutert sind, jedoch durch separierte Merkmals-
kombinationen aus den erläuterten Ausführungen her-
vorgehen und erzeugbar sind.
[0102] Ausführungsbeispiele der Erfindung werden
nachfolgend anhand schematischer Zeichnungen näher
erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Darstellung eines ersten
Ausführungsbeispiels eines erfindungsgemä-
ßen Haushaltskältegeräts mit einem Ausfüh-
rungsbeispiel einer erfindungsgemäßen Was-
serbereitstellungseinrichtung;

Fig. 2a eine Teildarstellung des Haushaltskältegeräts
gemäß Fig. 1 in einer zu Fig. 1 unterschiedli-
chen Perspektive;

Fig. 2b eine Teildarstellung eines zweiten Ausfüh-
rungsbeispiels des Haushaltskältegeräts ge-
mäß Fig. 1 in einer zu Fig. 1 unterschiedlichen
Perspektive;

Fig. 2c eine andere Teildarstellung des weiteren Aus-
führungsbeispiels des Haushaltskältegeräts
gemäß Fig. 2b;

Fig. 3 eine perspektivische Darstellung eines Teil-
bereichs in Fig. 1;

Fig. 4 eine Darstellung gemäß Fig. 3, jedoch mit be-
reits abgenommenem Wassertank;
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Fig. 5 die Komponenten gemäß Fig. 4 im voneinan-
der getrennten Zustand einer Gehäusehaube
und eines Bodenmoduls einer Teilbaugruppe
der Wasserbereitstellungseinrichtung;

Fig. 6 eine perspektivische Schnittdarstellung durch
die Anordnung in Fig. 4;

Fig. 7 eine perspektivische Darstellung eines Teil-
bereichs einer Wand eines Innenbehälters mit
einem Durchbruch und einem daran angeord-
neten Einlegeteil des Haushaltskältegeräts;

Fig. 8 die Darstellung gemäß Fig. 7 mit einer zusätz-
lichen Komponente einer Wasserbereitstel-
lungseinrichtung, die an dem Einlegeteil mon-
tiert ist;

Fig. 9 die Darstellung der Komponenten in Fig. 7 in
einem ersten Montagezustand;

Fig. 10 die Komponenten gemäß Fig. 9 in einem zu
Fig. 9 unterschiedlichen weiteren Montagezu-
stand;

Fig. 11 eine Schnittdarstellung durch die Anordnung
gemäß Fig. 3;

Fig. 12 eine weitere Vertikalschnittdarstellung durch
die Anordnung gemäß Fig. 11;

Fig. 13 eine vergrößerte Darstellung eines Teilbe-
reichs einer Teilbaugruppe der Wasserbereit-
stellungseinrichtung mit einer Halteeinheit für
eine Sensoreinheit;

Fig. 14 die Darstellung der Komponenten gemäß Fig.
13 mit einer an der Halteeinheit montierten
Sensoreinheit in einer zu Fig. 13 unterschied-
lichen Perspektive;

Fig. 15 eine perspektivische Darstellung von Kompo-
nenten der Teilbaugruppe der Wasserbereit-
stellungseinrichtung;

Fig. 16 die Darstellung der Komponenten in einer
Draufsicht, jedoch ohne Schläuche, wie sie in
Fig. 15 gezeigt sind;

Fig. 17 eine Explosionsdarstellung von Teilkompo-
nenten, wie sie in Fig. 15 gezeigt sind; und

Fig. 18 der zusammengebaute Zustand der Kompo-
nenten gemäß Fig. 17.

[0103] In den Figuren werden gleiche oder funktions-
gleiche Elemente mit den gleichen Bezugszeichen ver-
sehen.

[0104] In Fig. 1 ist in einer perspektivischen Darstel-
lung ein Ausführungsbeispiel eines Haushaltskältege-
räts 1 gezeigt. Das Haushaltskältegerät 1 ist zum Lagern
und Konservieren von Lebensmitteln ausgebildet. Das
Haushaltskältegerät 1 kann ein Kühlgerät oder ein Ge-
friergerät oder ein Kühl-Gefrier-Kombigerät sein. Das
Haushaltskältegerät 1 weist ein Gehäuse 2 auf. Dieses
kann auch als Korpus bezeichnet werden. Das Gehäuse
2 weist ein Außengehäuse 3 auf. Das Außengehäuse
weist insbesondere auch vertikale Seitenwände 3a und
3b auf. Es weist auch eine hier nicht gezeigte Decken-
wand auf. In Fig. 1 ist eine in einem Ausführungsbeispiel
vorhandene Zwischenplatte 3c gezeigt. Diese Zwischen-
platte 3c ist zwischen der Deckenwand des Außenge-
häuses 3 und einer Deckenwand eines Innenbehälters
4 des Haushaltskältegeräts 1 angeordnet. Dadurch ist
zwischen der Deckenwand des Außengehäuses 3 und
der Zwischenplatte 3c ein Aufnahmeraum gebildet, in
dem Komponenten angeordnet sein können. In dem Zwi-
schenraum zwischen der Zwischenplatte 3c und der De-
ckenwand des Innenbehälters 4 ist thermisch isolieren-
des Material angeordnet. In einem Ausführungsbeispiel
sind an einer der Deckenwand des Außengehäuses 3
zugewandten Oberseite der Zwischenplatte 3c Aufnah-
men 3d, 3e gebildet. Insbesondere können dies Aufnah-
men 3d, 3e für zumindest einen Schlauch sein.
[0105] Darüber hinaus weist das Gehäuse 2 auch ei-
nen Innenbehälter 4 auf. Der Innenbehälter 4 ist zum
Außengehäuse 3 separat. Der Innenbehälter 4 ist in dem
Außengehäuse 3 aufgenommen. Der Innenbehälter 4
begrenzt mit Wänden zumindest einen Aufnahmeraum
5 für Lebensmittel. Der Aufnahmeraum 5 kann ein Kühl-
fach sein. In einem weiteren Ausführungsbeispiel kann
das Haushaltskältegerät 1 einen weiteren Aufnahme-
raum 6 aufweisen. Dieser kann ein Gefrierfach sein.
[0106] Darüber hinaus weist das Haushaltskältegerät
1 zumindest eine Tür 7 auf. Im Ausführungsbeispiel sind
zwei Türen 7 und 8 vorgesehen, die den Aufnahmeraum
5 frontseitig verschließen. Möglich ist es auch, dass wei-
tere Türen 9 und 10 vorgesehen sind, die den vorzugs-
weise vorhandenen weiteren Aufnahmeraum 6 frontsei-
tig verschließen.
[0107] Das Haushaltskältegerät 1 weist vorzugsweise
eine Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit 11 auf.
Diese ist dazu vorgesehen, Flüssigkeiten, wie Getränke,
und/oder Eis auszugeben. Wie im Ausführungsbeispiel
zu erkennen ist und in der weiteren Perspektive in Fig.
2a gezeigt ist, weist diese Flüssigkeits- und/oder Eisaus-
gabeeinheit 11 eine Ausgabevorrichtung 12 auf. Diese
ist hier im Ausführungsbeispiel in der Tür 7 angeordnet.
An einer Außenseite 7a der Tür 7 ist vorzugsweise eine
Nische 13 ausgebildet. In diese kann ein Aufnahmege-
fäß, wie beispielsweise ein Trinkglas, eingestellt werden.
Durch Betätigen der Ausgabevorrichtung 12 wird dann
Flüssigkeit ausgegeben.
[0108] Wie zu erkennen ist, kann die Ausgabevorrich-
tung 12 mittels zumindest einer Leitung 14 mit einer Was-
serbereitstellungseinrichtung 15 fluidleitend verbunden
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sein. Die Wasserbereitstellungseinrichtung 15 ist hier im
Aufnahmeraum 5 angeordnet. Sie ist insbesondere Be-
standteil der Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit
11. In einem anderen Ausführungsbeispiel kann die Was-
serbereitstellungseinrichtung 15 über eine weitere Lei-
tung 16 mit einer in dem Aufnahmeraum 6 angeordneten
weiteren Einrichtung 17 verbunden sein. Dadurch kann
beispielsweise sehr stark gekühlte Flüssigkeit oder Eis
erzeugt und bereitgestellt werden. Wasser, welches von
der Wasserbereitstellungseinrichtung 15 über diese Lei-
tung 16 zur Einrichtung 17 gelangt, kann dann in dem
hier vorzugsweise als Gefrierfach ausgebildeten Aufnah-
meraum 6 sehr stark gekühlt werden, insbesondere auch
gefroren werden. In dem Zusammenhang kann in einem
Ausführungsbeispiel auch eine Eisschale, die beispiels-
weise Bestandteil der Einrichtung 17 sein kann, mit dem
Wasser von der Wasserbereitstellungseinrichtung 15 ge-
füllt werden und dann entsprechendes Eis erzeugt wer-
den. Dieses Eis kann in einem Ausführungsbeispiel dann
auch über ein spezifisches Fach, beispielsweise ein Fach
18, wie es in Fig. 1 gezeigt ist, entnommen werden. Die
Einrichtung 17 kann eine Eiserzeugungseinrichtung be-
ziehungsweise ein Eisbereiter der Flüssigkeits- und/oder
Eisausgabeeinheit 11 sein.
[0109] In Fig. 2a ist das Haushaltskältegerät 1 von der
Seite gezeigt und das Außengehäuse 3 entfernt und der
Innenbehälter 4 an dieser Seitenwand transparent dar-
gestellt, sodass die Komponenten, wie sie erläutert wur-
den, zu erkennen sind.
[0110] In Fig. 2b ist, in einer entsprechenden Darstel-
lung wie in Fig. 2a, ein weiteres Ausführungsbeispiel ei-
nes Haushaltskältegeräts 1 gezeigt. Im Unterschied zu
Fig. 2a ist hier die Einrichtung 17 im Aufnahmeraum 5
angeordnet, insbesondere in einem oberen Eckbereich.
Die Einrichtung 17 ist jedoch mit dem restlichen Aufnah-
meraum 5 thermisch isoliert. Bei diesem Ausführungs-
beispiel kann beispielsweise mittels einer im Haushalts-
kältegerät 1 angeordneten Eisrutsche auch Eis von der
Einrichtung 17 automatisch an der Ausgabeeinheit 12
ausgegeben werden.
[0111] In Fig. 2c ist eine andere Teildarstellung des
weiteren Ausführungsbeispiels nach Fig. 2b gezeigt. Im
Unterschied zu Fig. 2a und 2b sind hier der Innenbehälter
4 intransparent und die Leerrohre 14a, 14b für Leitungen
14, 16, insbesondere Schläuche, eindeutig gezeigt. Fer-
ner sind rohrförmige Koppelstutzen 3g, 3f am seitlichen
Rand der Zwischenplatte 3c gezeigt. Die rohrförmigen
Koppelstutzen 3g, 3f sind an der Zwischenplatte 3c an-
geformt und mit freien Enden der Leerrohre 14a, 14b
verbunden. Ferner sind in der Darstellung die Koppel-
stutzen 48a, 48b nach oben in Richtung der Deckenwand
bzw. Zwischenplatte 3c des Haushaltskältegeräts 1 ge-
wandt und mit den anderen, gegenüberliegenden freien
Enden der Leerrohre 14a, 14b gekoppelt. Dadurch ist
der Weg zur Zwischenplatte 3c verkürzt und krümmungs-
freier. Der Kanal 48 des Einlegeteils 38 weist ferner Kop-
pelstutzen 48c, 48d für Kabel auf, welche in dem Fall
unterhalb der Koppelstutzen 48a, 48b für Leitungen 14,

16, insbesondere Schläuche, vorgesehen sind und zu
einem gemeinsamen Koppelstutzen 48c, 48d zusam-
mengefasst sind. Die Leitungen 14, 16, insbesondere
Schläuche (nicht gezeigt), sind in den rinnenartigen Auf-
nahmen 3d, 3e der Zwischenplatte 3c verlegt. Der Raum
zwischen der Zwischenplatte 3c und einer darüberlie-
genden Deckenwand (nicht gezeigt) des Außengehäu-
ses 3 ist frei von thermisch isolierendem Material. Die
rinnenartigen Aufnahmen 3d, 3e sind ebenfalls frei von
thermisch isolierendem Material. Die rinnenartigen Auf-
nahmen 3d, 3e können die Leitungen 14, 16 über ein
Türscharnier 7b in die Tür 7 zu einer Ausgabevorrichtung
12 oder zur Einrichtung 17, insbesondere Eiserzeu-
gungseinrichtung (nicht gezeigt), führen. Ferner kann in
der Zwischenplatte 3c eine vertiefte, rechtwinklige Auf-
nahme 3h für eine Geräteelektronik vorgesehen, welche
vorzugsweise frontseitig, oberhalb einer Zugangsöff-
nung des Aufnahmeraums 5 vorgesehen ist. Die durch
den oder die Koppelstutzen 48a, 48b geführten Kabel
können ebenfalls über rinnenartige Aufnahmen (nicht ge-
zeigt) der Zwischenplatte 3c geführt sein, insbesondere
zu einer Geräteelektronik in der vertieften, rechtwinkligen
Aufnahme 3h geführt sein. Die elektrische Versorgung
bzw. Verkabelung zur Geräteelektronik (nicht gezeigt) in
der vertieften, rechtwinkligen Aufnahme 3h können
ebenso in rinnenartigen Aufnahmen der Zwischenplatte
3c geführt sein.
[0112] In Fig. 3 ist in einer vergrößerten Darstellung
ein Ausschnitt aus Fig. 1 gezeigt. Es ist hier derjenige
Teilbereich gezeigt, in dem die Wasserbereitstellungs-
einrichtung 15 angeordnet ist. Es ist hier eine Wand 19
des Innenbehälters 4 gezeigt. Benachbart zu dieser ver-
tikalen Wand 19 ist die Wasserbereitstellungseinrichtung
15 angeordnet. Unterhalb der Wasserbereitstellungsein-
richtung 15 ist hier eine Trennwand 20, wie beispielswei-
se ein Fachboden, angeordnet. Die Wasserbereitstel-
lungseinrichtung 15 weist vorzugsweise eine Teilbau-
gruppe 21 auf. Die Teilbaugruppe 21 ist insbesondere
mit Komponenten, wie zumindest einem Schlauch
und/oder zumindest einer Pumpe, ausgestattet. Sie ist
also insbesondere zur Förderung beziehungsweise Wei-
terleitung von Flüssigkeit, insbesondere Wasser, vorge-
sehen. Die Teilbaugruppe 21 weist ein Gehäuse 22 auf.
Dieses Gehäuse 22 weist in einem Ausführungsbeispiel
eine Gehäusehaube 23 auf. In einem Ausführungsbei-
spiel weist dieses Gehäuse 22 ein Bodenmodul 24 auf.
Insbesondere ist die Trennwand 20 unmittelbar unter-
halb der Wasserbereitstellungseinrichtung 15 angeord-
net. Sie kann insbesondere separat zur Wasserbereit-
stellungseinrichtung 15 entnommen werden. Dadurch
kann sie unabhängig von der Wasserbereitstellungsein-
richtung 15 einfach gereinigt werden.
[0113] Darüber hinaus weist die Wasserbereitstel-
lungseinrichtung 15 in einem Ausführungsbeispiel einen
Wassertank 25 auf. Der Wassertank 25 ist separat zur
Teilbaugruppe 21. Er ist somit auch außerhalb des Ge-
häuses 22 angeordnet. Im Ausführungsbeispiel ist vor-
gesehen, dass der Wassertank 25 in seiner gezeigten
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Endposition unmittelbar benachbart und anschließend
an die Teilbaugruppe 21 angeordnet ist. Er ist in Tiefen-
richtung (z-Richtung), insbesondere des Haushaltskäl-
tegeräts 1, vor der Teilbaugruppe 21 angeordnet. Der
Wassertank 25 ist zerstörungsfrei lösbar angeordnet. Er
kann somit reversibel entnommen und wieder eingesetzt
werden. Insbesondere kann er daher von einem Nutzer
entnommen werden und manuell, beispielsweise an ei-
nem Wasserhahn, befüllt werden.
[0114] Dazu ist er in insbesondere linearer Richtung,
hier in Tiefenrichtung, bewegbar angeordnet.
[0115] In Fig. 4 ist in einer perspektivischen Darstel-
lung die Anordnung gemäß Fig. 3 gezeigt, wobei in Fig.
4 der Wassertank 25 entnommen ist. Dadurch ist bei die-
sem Ausführungsbeispiel eine Konfiguration des Boden-
moduls 24 zu erkennen. Das Bodenmodul 24 weist ins-
besondere eine Basiseinheit 26 auf. Diese begrenzt das
Gehäuse 22 nach unten hin. Diese Basiseinheit 26 ist
auch direkt mit der Gehäusehaube 23 verbunden.
[0116] Darüber hinaus weist das Bodenmodul 24 ein
Führungsteil 27 auf. Das Führungsteil 27 ist bestim-
mungsgemäß dazu vorgesehen, den Wassertank 25
beim Montieren und Demontieren zu führen. Dadurch
wird die lineare Montagerichtung des Wassertanks 25
begünstigt. Es kann vorgesehen sein, dass dieses Füh-
rungsteil 27 eine frei kragende Führungszunge ist. Sie
kann an einer Seitenwand 28 der Basiseinheit 26 einstü-
ckig angeformt sein und von dort abstehend angeordnet
sein.
[0117] In einem anderen Ausführungsbeispiel, wie es
in Fig. 4 gezeigt ist, kann dieses Bodenmodul 24 eine
Abstellplatte beziehungsweise eine Aufstellplatte 29 auf-
weisen. Diese ist bestimmungsgemäß dazu vorgesehen,
dass der Wassertank 25 in seiner Endposition, wie sie
in Fig. 3 gezeigt ist, darauf aufgestellt ist. Dadurch wer-
den Komponenten, wie beispielsweise die Trennwand
20, durch den Wassertank 25 nicht unmittelbar kontak-
tiert.
[0118] In dem Ausführungsbeispiel gemäß Fig. 4 kann
das Führungsteil 27 auch einstückig mit dieser Aufstell-
platte 29 ausgebildet sein. Sie ist somit in diese Aufstell-
platte 29 integriert. In Höhenrichtung (y-Richtung) steht
dieses Führungsteil 27 gegenüber der Oberseite der Auf-
stellplatte 29 vorzugsweise nach oben über.
[0119] Die Aufstellplatte 29 kann frontseitig einen er-
habenen Anschlag 30 aufweisen. Dadurch ist ein uner-
wünschtes nach vorne Rutschen des Wassertanks 25 in
seiner Endposition, wie er in Fig. 3 gezeigt ist, verhindert.
[0120] Darüber hinaus ist es durch dieses spezifische
Führungsszenario auch ermöglicht, dass ein Koppelstut-
zen des Wassertanks 25 beim Anbringen des Wasser-
tanks 25 in die Endposition automatisch mit einem Kop-
pelstutzen 31 der Teilbaugruppe 21 gekoppelt wird.
[0121] Die Gehäusehaube 23 ist mit einer lösbaren
Verbindung mit dem Bodenmodul 24 verbunden. Wie da-
zu in Fig. 5 zu erkennen ist, kann das Bodenmodul 24
von der Gehäusehaube 23 getrennt werden. Dazu kann
in einem Ausführungsbeispiel vorgesehen sein, dass in

einer Relativbewegung, insbesondere einer linearen Re-
lativbewegung, wie sie beispielhaft durch den Montage-
richtung P1 gezeigt ist, das Bodenmodul 24 von der Ge-
häusehaube 23 getrennt werden kann. In einem Ausfüh-
rungsbeispiel ist an einer Außenseite 32 einer Seiten-
wand 33 der Gehäusehaube 23 ein Führungselement 34
ausgebildet. Das Führungselement 34 ist hier integriert
in diese Außenseite 32 ausgebildet. Das Führungsele-
ment 34 kann als Führungskufe ausgebildet sein. Dies
bedeutet auch, dass es beispielsweise als eine Stufe in
dieser Außenseite 32 gebildet sein kann. Es kann, wie
im Ausführungsbeispiel gezeigt, über zumindest 90 Pro-
zent der Länge der Seitenwand 33 ausgebildet sein. Hier
ist es über die gesamte Länge, die sich in Breitenrichtung
(x-Richtung) bemisst, ausgebildet. Die Seitenwand 33
stellt hier eine Längsseitenwand der Gehäusehaube 23
dar. Insbesondere ist mit diesem Führungselement 34
ein Gegenführungselement 35 des Bodenmoduls 24
koppelbar, sodass die Relativbewegung zwischen der
Gehäusehaube 23 und dem Bodenmodul 24 geführt ist.
Zusätzlich oder anstatt dazu kann auch auf der gegen-
überliegenden Längsseitenwand der Gehäusehaube 23
ein entsprechendes Führungselement ausgebildet sein.
Dieses kann dann mit einem Gegenführungselement 36
gekoppelt sein, um die Relativbewegung führen zu kön-
nen.
[0122] Vorzugsweise ist das Bodenmodul 24 einstü-
ckig ausgebildet. Es kann beispielsweise ein Spritzguss-
bauteil sein. In Fig. 5 ist die Montagerichtung P1 gezeigt,
in welcher das Bodenmodul 24 zu bewegen ist, wenn es
aus der Endposition gemäß Fig. 4 entfernt werden soll
und von der Gehäusehaube 23 abgenommen werden
soll. Soll das Bodenmodul 24 wieder montiert werden,
ist es entgegengesetzt der Montagerichtung P1 an die
Gehäusehaube 23 zu koppeln und in die Endposition ge-
mäß Fig. 4 zu verschieben. Insbesondere im Nachgang
kann dann gemäß einer dazu senkrechten Montagerich-
tung P2 der Wassertank 25 aufgeschoben werden, bis
er die in Fig. 3 gezeigte Endposition erreicht hat.
[0123] In Fig. 6 ist in einer perspektivischen Schnitt-
darstellung die Anordnung gemäß Fig. 4 gezeigt, wobei
in Fig. 4 die Schnittlinie VI-VI dargestellt ist.
[0124] Wie hier auch zu erkennen ist, kann in einem
Ausführungsbeispiel eine Schnappverbindung 37 aus-
gebildet sein. Mit dieser Schnappverbindung 37 kann ins-
besondere die Endposition des Bodenmoduls 24 mit der
Gehäusehaube 23 verbessert gehalten werden. Ein un-
erwünschtes Verrutschen des Bodenmoduls 24 kann da-
durch verbessert vermieden werden. Insbesondere ist
die Schnappverbindung 37 durch Überwinden eines
Kraftschwellwerts beim Bewegen des Bodenmoduls 24
aus der Endposition heraus überwindbar. Es ist also dies-
bezüglich in einem Ausführungsbeispiel kein zusätzli-
ches Lösewerkzeug oder dergleichen erforderlich, um
die Schnappverbindung 37 lösen zu können.
[0125] Besonders vorteilhaft ist es, dass das Haus-
haltskältegerät 1 ein Einlegeteil 38 aufweist, wie es in
Fig. 7 in der montierten Endposition gezeigt ist. Das Ein-
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legeteil 38 kann auch als Hinterlegteil bezeichnet wer-
den.
[0126] Es ist in einem Zwischenraum 39 (Fig. 1) ange-
ordnet. Dieser Zwischenraum 39 ist zwischen dem Au-
ßengehäuse 3 und dem Innenbehälter 4 gebildet. Der
Zwischenraum 39 ist vorzugsweise mit einem thermisch
isolierenden Material gefüllt. Das thermisch isolierende
Material kann Isolationsschaum und/oder Vakuumisola-
tionspanele aufweisen. Wie in Fig. 7 zu erkennen ist,
weist diese Wand 19 einen Durchbruch 19a auf. Im Be-
reich dieses Durchbruchs 19a ist das Einlegeteil 38 an-
geordnet. Es erstreckt sich mit Teilelementen in den Auf-
nahmeraum 5 hinein.
[0127] Das Einlegeteil 38 ist vorzugsweise ein einstü-
ckiges Bauteil. Es ist insbesondere aus Kunststoff aus-
gebildet. Es kann ein Spritzgussbauteil sein. Das Einle-
geteil 38 ist hier im Ausführungsbeispiel zum direkten
Koppeln mit der Wasserbereitstellungseinrichtung 15
vorgesehen. Es ist insbesondere so konzipiert, dass die
Wasserbereitstellungseinrichtung 15 direkt an diesem
Einlegeteil 38 gekoppelt werden kann. Insbesondere ist
diese Koppelverbindung so ausgebildet, dass die Was-
serbereitstellungseinrichtung 15 frei tragend an diesem
Einlegeteil 38 anbringbar ist. Die Wasserbereitstellungs-
einrichtung 15 kann daher auch an dieses Einlegeteil 38
angehängt werden und erstreckt sich dann auch frei kra-
gend in den Aufnahmeraum 5 hinein. In dem Zusammen-
hang ist beispielsweise in Fig. 5 diese frei tragende An-
bringung, dort der Teilbaugruppe 21, an dem Einlegeteil
38 gezeigt. Insbesondere ist auch in Fig. 4 eine entspre-
chende Darstellung gezeigt. Es ist daher nicht erforder-
lich, dass die Wasserbereitstellungseinrichtung 15 nach
unten hin entsprechend gestützt wird. Vielmehr kann die-
se Koppelverbindung zwischen dem Einlegeteil 38 und
zumindest einer spezifischen Komponente der Wasser-
bereitstellungseinrichtung 15 die entsprechenden Ge-
wichtskräfte und Hebelkräfte aufnehmen.
[0128] Vorzugsweise weist das Einlegeteil 38 dazu ei-
ne Koppelvorrichtung 40 auf. Diese Koppelvorrichtung
40 ist zum direkten Koppeln mit einer Gegenkoppelvor-
richtung, wie sie an der Wasserbereitstellungseinrich-
tung 15 ausgebildet ist, vorgesehen. Insbesondere ist
die Koppelverbindung hier eine rein mechanische Kop-
pelverbindung. Die Koppelvorrichtung 40 kann im Aus-
führungsbeispiel eine Koppelschiene 41 aufweisen. Vor-
zugsweise sind hier eine erste, insbesondere obere,
Koppelschiene 41 und eine zweite, insbesondere untere,
Koppelschiene 42 vorgesehen.
[0129] Diese Koppelschienen 41 und 42 können in ei-
nem Ausführungsbeispiel in einem Querschnitt senk-
recht zu ihren Längsachsen L-förmig sein. An diesen
Koppelschienen 41 und 42 kann die Wasserbereitstel-
lungseinrichtung 15 direkt angeordnet, insbesondere an-
gehängt, werden.
[0130] In einem Ausführungsbeispiel kann die Koppel-
vorrichtung 40 auch zumindest einen Positionierdom 43
aufweisen. Dieser ist zum Einführen einer Domaufnah-
me 44, wie sie in Fig. 8 gezeigt ist, vorgesehen. Dieser

Positionierdom 43 kann in einem Ausführungsbeispiel
ein Schraubdom sein. Dadurch kann eine Schraubver-
bindung an der Stelle des Positionierdoms und der ein-
geführten Domaufnahme 44 vorgesehen sein. Die Kop-
pelvorrichtung 40 ist mit einer Gegenkoppelvorrichtung
45, wie sie in Fig. 8 gezeigt ist, zerstörungsfrei lösbar
verbunden. Diese Gegenkoppelvorrichtung 45 kann Ge-
genkoppelschienen 46 aufweisen, wie dies in Fig. 8 ge-
zeigt ist. Diese Gegenkoppelschienen 46 und 47 können
in die vorzugsweise vorhandenen Koppelschienen 41
und 42 eingreifen, insbesondere eingehängt werden.
[0131] Wie darüber hinaus in Fig. 7 auch zu erkennen
ist, weist das Einlegeteil 38 zusätzliche integrierte Kanäle
48 auf, die zum Verbinden mit Schläuchen zum Leiten
von Medien vorgesehen sind. Dies betrifft hier die beiden
im Querschnitt runderen Kanäle 48. Sie sind hier für zwei
Pumpen 79, 80 vorgesehen. In einem Ausführungsbei-
spiel kann ein Haushaltskältegerät 1 auch nur eine Pum-
pe 79 oder 80 für die Flüssigkeits- und/oder Eisausga-
beeinheit 11 aufweisen. Dann Des Weiteren sind Kanäle
48 vorhanden, die im Querschnitt hier beispielweise ecki-
ger sind. Diese sind in Höhenrichtung hier oberhalb den
runderen Kanälen 48 angeordnet. Diese eckigeren Ka-
näle 48 sind hier Kabelkanäle. Es sind insbesondere im-
mer ein Kabelkanal und ein darunter angeordneter und
im Querschnitt runderer Kanal 48 zusammengehörend.
In diesen Kabelkanälen können Leitungen für die jewei-
lige Pumpe 79, 80 verlegt sein.
[0132] In Fig. 7 weist der Basiskörper 55 ein Loch 55a
auf, welches dem einen Kanal 48 zugehörig ist. An das
Loch 55a rückseitig angeformt ist ein Koppelstutzen 48a.
Dieser Koppelstutzen 48a ragt somit von der Rückseite
des Basiskörpers 55 abstehend in den Zwischenraum
39 hinein. Der Koppelstutzen 48a ist einstückig mit dem
Basiskörper 55 ausgebildet. Durch den Koppelstutzen
48a ist eine Kopplung mit einem Hohlteil, wie einem Leer-
rohr zum Verlegen eines dazu separaten Schlauchs oder
einem Schlauch ermöglicht. Sind zwei Pumpen 79, 80
vorhanden kann ein zweites Loch 55b in dem Basiskör-
per 55 vorgesehen sein. Auch daran endet ein rückseitig
herangeführter Koppelstutzen 48b. Für einen Kanal 48,
der als Kabelkanal ausgebildet ist, kann ein Loch 55c in
dem Basiskörper 55 ausgebildet sein. Es kann dann auch
hier vorgesehen sein, dass ein Koppelstutzen 48c rück-
seitig an dem Loch 55c endet. Insbesondere sind die
Löcher 55a und 55c zum Hindurchführen einerseits eines
Schlauchs und andererseits zumindest eines Kabels für
eine der Pumpen 79, 80 einander zugeordnet und in Hö-
henrichtung versetzt zueinander angeordnet.
[0133] Es kann auch ein weiteres Loch 55d in dem
Basiskörper 55 ausgebildet sein. Auch an diese kann
eine Koppelstutzen 48d rückseitig endet angeformt sein.
Insbesondere die Koppelstutzen 48a und 48b können
Koppelstrukturen aufweisen um Leerrohre oder einen
Schlauch direkt daran ankoppeln zu können.
[0134] Die Koppelstutzen 48a bis 48d sind von dem
Zwischenraum 39 her betrachtet auch in Fig. 2a, 2b und
2c zu erkennen. In Fig. 2a und 2b sind beispielhaft auch
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Leerrohre 14a und 16a schematisch angedeutet. In Fig.
2c sind die Leerrohre eindeutig gezeigt. In diesen können
Schläuche für den Transport von Flüssigkeit verlegt sein.
Insbesondere können die Leerrohre nur bis zum Über-
gang am Deckenbereich verlegt sein. Die Leerrohre 14a,
16a sind dazu mit an der Zwischenplatte 3c angeformten,
rohrförmigen Koppelstutzen 3f, 3g am seitlichen Rand
der Zwischenplatte 3c angekoppelt bzw. gesteckt. Ein
Ende der Leerrohre 14a, 16a kann in den rohrförmigen
Koppelstutzen der Zwischenplatte 3c eingeschoben oder
darübergestülpt sein und über eine Gewinde-, Press-
oder Schnapp-Rast-Verbindung mit den rohrförmigen
Koppelstutzen 3f, 3g verbunden sein. Die rohrförmigen
Koppelstutzen 3f, 3g sind dazu an einem äußeren Rand
der Zwischenplatte 3c benachbart, insbesondere unmit-
telbar, der Seitenwand 3a des Außengehäuses 3 ange-
ordnet. Die rohrförmigen Koppelstutzen 3f, 3g sind zu-
mindest näher an einer der Seitenwände 3a, 3b als zum
Innenbehälter 4 angeordnet. Die rohrförmigen Koppel-
stutzen 3f, 3g sind hohl ausgebildet, so dass durch den
rohrförmigen Koppelstutzen der Schlauch 14, 16 hin-
durch in die Aufnahmen 3d, 3e der Zwischenplatte 3c
geführt werden kann. Im Aufnahmebereich zwischen der
Deckenwand des Außengehäuses 3 und der Zwischen-
platte 3c sind die Schläuche insbesondere ohne Leer-
rohre verlegt. Dort können diese entfallen, da sie dort
nicht im thermischen Isolationsmaterial verlegt sind, was
insbesondere im seitlichen Zwischenraum 39 der Fall ist.
Um die Schläuche und Kabel in diesem Bereich daher
auch nach dem Einbringen des thermischen Isolations-
materials verlegen zu können, sind dort die Leerrohre
vorteilhaft, die bereits vor dem Einbringen des thermisch
isolierenden Materials verlegt werden.
[0135] Wie bereits in Fig. 7 zu erkennen ist, weist der
Durchbruch 19a einen Einfädelbereich 49 auf. Dieser
weist eine lichte Weite 50 auf. Insbesondere ist diese
lichte Weite 50 größer, als eine lichte Weite 51 eines
Durchbruchbereichs 52 des Durchbruchs 19a.
[0136] Wie in Fig. 8 zu erkennen ist, weist die Wasser-
bereitstellungseinrichtung 15 eine Komponente, insbe-
sondere einen Träger 53, auf. Der Träger 53 ist hier direkt
mit dem Einlegeteil 38 gekoppelt. Der Träger 53 ist hier
nur teilweise dargestellt, sodass das Einlegeteil 38 da-
hinter zu erkennen ist. Insbesondere ist in Fig. 8 lediglich
ein Basiskörper 54 dieses Trägers 53 gezeigt. Der Ba-
siskörper 54 kann rahmenartig gebildet sein, wie dies in
Fig. 8 gezeigt ist. Dadurch kann auch ein Hindurchführen
von Schläuchen und Leitungen zum Einlegeteil 38 erfol-
gen.
[0137] In Fig. 9 ist die Darstellung der Komponenten
gemäß Fig. 7 gezeigt. Es ist hier jedoch noch nicht, im
Unterschied zu Fig. 7, der montierte Endzustand des Ein-
legeteils 38 dargestellt. Vielmehr ist hier ein Zwischen-
montagezustand gezeigt. Bei der Montage kann in einem
Ausführungsbeispiel vorgesehen sein, dass das bereit-
gestellte Einlegeteil 38 von einer dem Zwischenraum 39
zugewandten Seite der Wand 19 an den Durchbruch 19a
herangeführt wird. Dabei kann bei einem Montagevor-

gang vorgesehen sein, dass das Einlegeteil 38 einen Ba-
siskörper 55, wie es auch in Fig. 7 gezeigt ist, aufweist.
An diesem Basiskörper 55 kann zumindest ein Haltee-
lement 56 angeformt sein. Vorzugsweise sind zwei Hal-
teelemente 56 und 57 daran angeformt. Die Halteele-
mente 56 und 57 können vorzugsweise längliche Halte-
schienen 58 und 59 sein. Sie sind von dem Basiskörper
55 abstehend. Dadurch ist es ermöglicht, dass die im
Querschnitt vorzugsweise L-förmigen Halteschienen 58
und 59 jeweils eine Aufnahmenut 60 und 61 bilden. In
diese ist gemäß der Darstellung in Fig. 7 in der Endpo-
sition des Einlegeteils 38 ein jeweiliger Flächenbereich
62 und 63 der Wand 19 eingeführt. Die Flächenbereiche
62 und 63 begrenzen den Durchbruch 19a, hier an der
oberen Seite und an der unteren Seite. In diese schlitz-
artigen Aufnahmenute 60, 61 sind somit diese Flächen-
bereiche 62 und 63 eingeschoben, sodass das Einlege-
teil 38 an der Wand 19 gehalten ist. Zusätzlich wird dieses
Einlegeteil 38 dann im weiteren Montagevorgang von
dem Isolationsmaterial, insbesondere dem Isolations-
schaum, das in den Zwischenraum 39 eingeführt wird,
umgeben und somit auch zusätzlich in der Position sta-
bilisiert und fixiert.
[0138] Die Halteschienen 58 und 59 sind in der Hö-
henrichtung insbesondere so orientiert und angeordnet,
dass ihr Abstand, insbesondere der einander abgewand-
ten freien Ränder 58a, 59a, größer ist, als die lichte Weite
51. Allerdings ist in einem vorteilhaften Ausführungsbei-
spiel dieser Abstand der zueinander abgewandten und
freien Ränder 58a und 59a (Fig. 7) kleiner, als die in diese
Richtung bemessene lichte Weite 50 des Einfädelbe-
reichs 49. Dadurch ist in vorteilhafter Weise, wie dies in
Fig. 9 gezeigt ist, eine einfache Montage möglich. Denn
ausgehend von der Position in Fig. 9 kann das Einlegeteil
38 so positioniert werden, dass die Halteschienen 58 und
59 im Einfädelbereich 49 durch den Durchbruch 19a hin-
durchgeführt wird, sodass sich das Einlegeteil 38 dann
beidseits des Durchbruchs 19a erstreckt. Vorzugsweise
sind dazu Einfädelenden 58b und 59b der Halteschienen
58 und 59 aufgeweitet ausgebildet. Dadurch wird dieses
Einfädeln der Flächenbereiche 62 und 63 in diese Auf-
nahmenute 60 und 61 erleichtert.
[0139] Ausgehend von dem in Fig. 9 erreichten Mon-
tagezwischenzustand kann dann bei weiterem Bewegen
des Einlegeteils 38 in Richtung des Pfeils P3, wie dies
in Fig. 10 gezeigt ist, das Einlegeteil 38 auch dann schon
geführt und mit einer linearen Bewegung in die Endpo-
sition gebracht werden, wie sie dann gemäß Fig. 7 er-
reicht ist.
[0140] In Fig. 11 ist in einer perspektivischen Darstel-
lung eine Schnittansicht eines Ausführungsbeispiels ei-
ner Wasserbereitstellungseinrichtung 15 gezeigt. Wie in
dieser Darstellung zu erkennen ist, ist ein Stutzen 64 des
Wassertanks 25 mit dem Stutzen 31 der Teilbaugruppe
21 gekoppelt.
[0141] Darüber hinaus ist zu erkennen, dass in einem
Ausführungsbeispiel ein Detektionselement 65 in dem
Wassertank 25 angeordnet ist. Das Detektionselement
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65 kann ein Magnetschwimmer sein. Er ist durch eine
Führungsvorrichtung 66 in einem vorteilhaften Ausfüh-
rungsbeispiel in seiner Bewegung geführt. Dadurch ist
insbesondere eine lineare Bewegung in Höhenrichtung
besonders vorteilhaft geführt. Diese Bewegung kann
durch ein Anschlagelement 67 begrenzt sein. Insbeson-
dere ist das Anschlagelement 67 in Höhenrichtung be-
trachtet unterhalb eines maximal möglichen Füllstands
von Wasser in dem Wassertank 25 angeordnet. Dies be-
deutet, dass das Aufschwimmen des Detektionsele-
ments 65 nur noch bis zu diesem Anschlagelement 67
ermöglicht ist.
[0142] Dieses Detektionselement 65 ist insbesondere
Bestandteil einer Füllstandserkennungseinrichtung. Die-
se ist insbesondere wiederum Bestandteil der Wasser-
bereitstellungseinrichtung 15. Weiterer Bestandteil die-
ser Füllstandserkennungseinrichtung kann eine Senso-
reinheit 68 sein, wie sie in Fig. 12 gezeigt ist. Diese Sen-
soreinheit 68 ist insbesondere in der Teilbaugruppe 21,
insbesondere in dem Inneren des Gehäuses 22, ange-
ordnet.
[0143] Insbesondere ist die Sensoreinheit 68 ortsfest
darin verbaut.
[0144] Wie in dem Zusammenhang zu erkennen ist,
ist hier nur eine einzige derartige Sensoreinheit 68 vor-
gesehen. Die Sensoreinheit 68 kann beispielsweise ein
Reed-Schalter sein. Er ist insbesondere in Höhenrich-
tung betrachtet so angeordnet, dass er in Verbindung mit
dem Detektionselement 65 einen Füllstand von Wasser
in dem Wassertank 25 detektiert, der nicht den maxima-
len Füllstand und nicht den Leerstand und somit den lee-
ren Füllstand des Wassertanks 25 betrifft. Vielmehr ist
ein dazwischenliegendes Zwischenniveau als Füllstand
direkt detektierbar.
[0145] Dies ist dahingehend vorteilhaft, dass mit nur
einer einzigen Sensoreinheit 68 auch der leere Füllstand
des Wassertanks 25 indirekt bestimmt werden kann.
Dies erfolgt in einem Ausführungsbeispiel dahingehend,
dass ein am Wassertank vertikal bewegbar angeordne-
tes Detektionselement 65 mit dieser Sensoreinheit 68
erfasst werden kann. Insbesondere dann, wenn der Füll-
stand entsprechend ansteigt, beispielsweise beim Befül-
len, schwimmt dieses Detektionselement 65 mit auf und
bewegt sich somit vertikal nach oben. Ist es so weit nach
oben bewegt, dass aufgrund des Magnetfelds der hier
vorzugsweise vorhandene Reed-Schalter in Form der
Sensoreinheit 68 ausgelöst wird, insbesondere ge-
schlossen wird, so wird dieser Zwischenfüllstand direkt
erfasst. Es kann dann im Weiteren auch ein höherer Füll-
stand im Wassertank 25 vorhanden sein, beispielsweise
auch der Wassertank 25 maximal befüllt sein. Dies wird
im vorliegenden Ausführungsbeispiel nicht direkt mit der
Sensoreinheit 68 detektiert. Insbesondere ist ein diesbe-
zügliches Überlaufen verhindert, da der Wassertank 25
manuell durch einen Nutzer befüllt wird.
[0146] Wird dann im Betrieb Wasser aus dem Wasser-
tank 25 entnommen, so sinkt der Füllstand. Sinkt dieser
Füllstand über diesen Zwischenfüllstand nach unten, so

bewegt sich das Detektionselement 65 von seiner am
Anschlagelement 67 oberen Stellung nach unten. Im Zu-
ge dieser Füllstandsreduzierung erfolgt dann ein Erfas-
sen des Verlassens dieses Erfassungsbereichs der Sen-
soreinheit 68. Dies bedeutet, dass bei einem spezifi-
schen niedrigeren Füllstand, der nicht der leere Füllstand
ist, die Sensoreinheit 68 das entsprechende Verlassen
des Detektionselements 65 des Erfassungsbereichs der
Sensoreinheit 68 detektiert. Im Ausführungsbeispiel be-
deutet dies, dass der Reed-Schalter wieder geöffnet
wird. Abhängig von diesem Zeitpunkt des Erfassens die-
ses Verlassens des Erfassungsbereichs der Sensorein-
heit 68 durch das Detektionselement 65 wird dann eine
weitere Betriebsdauer und/oder eine weitere Fördermen-
ge, die ab diesem Zeitpunkt gefördert wird, insbesondere
von zumindest einer Pumpe der Wasserbereitstellungs-
einrichtung 15 erfasst. Dies kann durch entsprechende
Sensoren und/oder eine Steuereinheit erfolgen. Insbe-
sondere erfolgt dann ein Vergleichen dieser weiteren Be-
triebsdauer und/oder der weiteren Fördermenge mit ei-
ner vorgegebenen Referenz-Betriebsdauer und/oder ei-
ner vorgegebenen Referenz-Fördermenge. Die Refe-
renz-Betriebsdauer ist dabei eine derartige Zeitdauer,
die beschreibt, wie lange es dauert, bis nach dem Erfas-
sen des Verlassens des Erfassungsbereichs die im Was-
sertank 25 dann noch verbliebene Restmenge von Was-
ser ausgefördert ist, insbesondere mit einer Pumpe ab-
gesaugt ist. Diese Referenz-Betriebsdauer charakteri-
siert daher diejenige Zeitdauer, bis das Wasser in dem
Wassertank ausgehend von demjenigen Füllstand, der
zum Erfassen des Verlassens des Erfassungsbereichs
der Sensoreinheit 68 durch das Detektionselement 65
vorhanden war, bis zum völligen Leerstand im Wasser-
tank 25. Entsprechendes kann mit einer entsprechenden
Referenz-Fördermenge erfolgen. Diese charakterisiert
dann diejenige Fördermenge pro Zeiteinheit, die erfor-
derlich ist, insbesondere durch zumindest eine Pumpe,
um das noch vorhandene Wasser in dem Wassertank
25 zu dem Zeitpunkt, zu dem das Erfassen des Verlas-
sens des Erfassungsbereichs der Sensoreinheit durch
das Detektionselement 65 aufgetreten ist, bis das Was-
ser vollständig aus dem Wassertank 25 abgepumpt ist.
[0147] Ist dann bei diesem Vergleich diese weitere Be-
triebsdauer entsprechend der Referenz-Betriebsdauer
und/oder die weitere Fördermenge entsprechend der
Referenz-Fördermenge, so kann sehr exakt der leere
Füllstand und somit der leere Wassertank 25 indirekt be-
stimmt werden.
[0148] In einem vorteilhaften Ausführungsbeispiel ist
das Detektionselement 65 ein derartiges, welches be-
wusst, insbesondere nur, bereichsweise in das Wasser
eintauchend angeordnet ist. Insbesondere ist die Sen-
soreinheit 68 so positioniert, dass das Verlassen des Er-
fassungsbereichs dann eintritt, wenn der im Wasser ein-
tauchende Teilbereich des Detektionselements 65 mit
einem in Höhenrichtung betrachtet unteren Ende 65a in
einem vorgegebenen Abstand, beispielsweise etwa ein
Millimeter, zum Boden 25a, insbesondere zur Innenseite
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des Bodens 25a, des Wassertanks 25 angeordnet ist
oder in einem anderen Ausführungsbeispiel auf diesem
Boden 25a gerade aufsitzend angeordnet ist. Denn dann
ist immer noch eine Restmenge Wasser in dem Wasser-
tank 25 vorhanden und es kann gemäß dem oben ge-
nannten Szenario in einem vorteilhaften Ausführungs-
beispiel bei weiterem Ausfördern von Wasser aus dem
Wassertank 25 dann der leere Füllstand exakt detektiert
werden, insbesondere dann auch sehr exakt der Zeit-
punkt des gerade Erreichens dieses leeren Füllstands
berechnet werden.
[0149] Insbesondere erfolgt die Bestimmung des Füll-
stands beim Reduzieren des Wassers im Wassertank 25
dann, wenn zumindest eine der Pumpen 79, 80 aktiviert
ist. Wird dann der Schalter geöffnet, insbesondere weil
sich das Detektionselement 65 aus dem Erfassungsbe-
reich der Sensoreinheit 68 bewegt, wird der Füllstand
bestimmt. Ist hingegen ein Öffnen des Schalters erkannt
und die Pumpen 79, 80 sind deaktiviert, so wird auch
erkannt, dass der Wassertank 25 von einem Nutzer ent-
nommen wird. In diesem Fall, wird dann keine Bestim-
mung des Füllstands vollzogen.
[0150] In Fig. 13 ist in einer perspektivischen Darstel-
lung ein Teilausschnitt gezeigt, der den Träger 53 dar-
stellt. Der vorzugsweise einstückige, insbesondere aus
Kunststoff, vorzugsweise als Spritzgussbauteil, gebilde-
te Träger 53 ist ein Multifunktionsträger beziehungswei-
se ein Multikomponententräger. Insbesondere ist vorge-
sehen, dass die Sensoreinheit 68 zerstörungsfrei lösbar
an diesem Träger 53 angeordnet ist. Vorzugsweise weist
der Träger 53 integriert und somit einstückig damit aus-
gebildet eine Halteeinheit 70, die zum Halten der Sen-
soreinheit 68 ausgebildet ist, auf. Die Halteeinheit 70
weist in einem Ausführungsbeispiel einen ersten Aufnah-
mesteg 71 und einen zweiten Aufnahmesteg 72 auf. Die-
se weisen vorzugsweise jeweils eine Aufnahme auf. Die-
se Aufnahmen sind hier als Auflagebetten 73 und 74 ge-
bildet. Diese Auflagebetten 73, 74 sind hier als Ringab-
schnitte gebildet. Diese frei kragenden Aufnahmestege
71 und 72 nehmen somit in diesen Auflagebetten 73 und
74 die Sensoreinheit 68 auf. Die Aufnahmestege 71, 72
können insbesondere auch als Halteböcke bezeichnet
werden.
[0151] In einem Ausführungsbeispiel weist die Halte-
einheit 70 auch zumindest ein Schnappelement 98 auf.
Dieses ist eine frei kragende Zunge. Sie ist ebenfalls,
entsprechend wie hier im Ausführungsbeispiel die Auf-
nahmestege 71 und 72, an einer Trägerwand 69 einstü-
ckig angeformt. Die Trägerwand 69 ist vorzugsweise an
dem Basiskörper 54 angeformt, insbesondere davon ab-
stehend ausgebildet. Das Schnappelement 98 ist sepa-
rat zu den Aufnahmestegen 71 und 72 angeordnet. Mit
diesem Schnappelement 98 kann eine Schnappverbin-
dung mit der Sensoreinheit 68 erzeugt werden. Insbe-
sondere verschnappt das Schnappelement 98 an einem
Gehäuse der Sensoreinheit 68.
[0152] In Fig. 14 ist ein Teilausschnitt mit den Kompo-
nenten gemäß Fig. 13 gezeigt und die Sensoreinheit 68

im montierten Endzustand dargestellt. Wie hier zu erken-
nen ist, greift das Gehäuse der Sensoreinheit 68 in die
Aufnahmen der Aufnahmestege 71 und 72 ein. Zusätz-
lich ist über das Schnappelement 98 eine Schnappver-
bindung mit diesem Gehäuse ausgebildet.
[0153] Darüber hinaus ist in einem Ausführungsbei-
spiel vorgesehen, dass die Halteeinheit 70 eine An-
schlagwand 75 aufweist. Diese Anschlagwand 75 kann
Bestandteil der Trägerwand 69 sein. Die Anschlagwand
75 ist bestimmungsgemäß zum anschlagenden Positio-
nieren eines Anschlagstegs 76 der Sensoreinheit 68 vor-
gesehen. Insbesondere ist dies der Fall, wenn die Sen-
soreinheit 68 in der montierten Endposition an dem Trä-
ger 53 angeordnet ist. Wie auch bereits in Fig. 13 zu
erkennen ist, ist die Trägerwand 69 als gewinkelter, ins-
besondere mehrfach gewinkelter, Versteifungsstreifen
ausgebildet.
[0154] In Fig. 15 ist in einer perspektivischen Darstel-
lung ein Ausführungsbeispiel des Trägers 53 gezeigt.
Insbesondere ist der Träger 53 als einstückiges Bauteil
ausgebildet. Insbesondere ist er als Spritzgussbauteil
realisiert. In einem Ausführungsbeispiel weist der Träger
53 einen Haltearm 77 auf. Insbesondere ist dieser Hal-
tearm 77 von dem Basiskörper 54 abstehend angeord-
net. Er ist insbesondere frei kragend orientiert. Der Hal-
tearm 77 ist bestimmungsgemäß zum Aufnehmen und
somit auch Halten zumindest eines Schlauchs 78
und/oder zumindest einer Pumpe 79 und/oder 80 der
Wasserbereitstellungseinrichtung 15 ausgebildet. Der
Haltearm 77 weist vorzugsweise eine Aufnahme 81 auf.
Diese kann eine nach oben hin offene Aufnahme sein.
In diese kann somit der Schlauch 78 im gezeigten Aus-
führungsbeispiel von oben eingesetzt werden. Er ist dann
sicher und zuverlässig stabil positioniert und kann durch
diese Ausgestaltung einfach montiert und demontiert
werden. Insbesondere ist hier auch der Stutzen 31 ge-
zeigt. Insbesondere weist die Aufnahme 81 Eingriffsste-
ge 82 auf. Diese sind einstückig an die Aufnahme 81
angeformt. Sie können in nutartige Aufnahmen 83 der
Schlauchkopplung für den Schlauch 78 eingreifen. Da-
durch ist eine besonders positionsgenaue und stabile
Halterung an dem Haltearm 77 ermöglicht.
[0155] In einem Ausführungsbeispiel weist der Träger
53 eine Haltestruktur 84 auf. Diese Haltestruktur 84 ist
in einem Ausführungsbeispiel eine zum Haltearm 77 se-
parate Einheit des Trägers 53. Die Haltestruktur 84 ist
bestimmungsgemäß zum Aufnehmen und Halten zumin-
dest eines Schlauchs 78 und/oder 85 ausgebildet. Ins-
besondere ist die Haltestruktur 84 zusätzlich oder anstatt
dazu zum Aufnehmen beziehungsweise Halten zumin-
dest einer Pumpe 79 und/oder 80 vorgesehen. Im Aus-
führungsbeispiel sind zwei Pumpen 79 und 80 Bestand-
teil der Wasserbereitstellungseinrichtung 15. Es können
jedoch auch mehr oder weniger derartige Pumpen sein.
[0156] Vorzugsweise ist der Träger 53 dazu konzipiert,
dass er zumindest einen Schlauch, insbesondere alle
Schläuche, und/oder zumindest eine Pumpe, insbeson-
dere alle Pumpen, der Wasserbereitstellungseinrichtung
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15 tragen kann. Insbesondere werden diese genannten
Komponenten in entsprechende Aufnahmen aufgenom-
men, insbesondere eingehängt. Insbesondere ist der
Träger 53 somit so konzipiert, dass die Schläuche
und/oder die Pumpen an dem Träger 53 eingehängt an-
geordnet sind. Insbesondere können die Pumpen 79 und
80 auch frei hängend an diesem Träger 53 angeordnet
sein. Es können dann lediglich die Schläuche direkt in
entsprechenden Aufnahmen von oben eingebracht sein
und daran angehängt sein und die Pumpen 79 und 80
können frei hängend angeordnet sein. Sie sind dann ins-
besondere lediglich über die Schläuche an dem Träger
53 angehängt. Möglich ist es zusätzlich oder anstatt dazu
auch, dass Stutzen der Pumpen 79 und/oder 80, an de-
nen die Schläuche 78 und 85 anmünden, in entsprechen-
de Aufnahmen hineinragen und daher entsprechend
auch die Pumpen selbst an diesen Komponenten ange-
hängt beziehungsweise aufgehängt sind.
[0157] Die Haltestruktur 84 weist in einem Ausfüh-
rungsbeispiel ein Wasserbecken 86 auf. Das Wasserbe-
cken 86 stellt daher ein Zwischenreservoir für Wasser
dar, welches von dem Wassertank 25 zu einem Auslass
der Wasserbereitstellungseinrichtung 15 gefördert wird.
Ein derartiger Auslass kann beispielsweise durch einen
Auslass 87 (Fig. 2) gebildet sein. Insbesondere, wenn
dieser Auslass 87 in Höhenrichtung betrachtet tieferlie-
gend angeordnet ist, als der Wassertank 25, ist ein sol-
ches Wasserbecken 86 als Zwischenreservoir beson-
ders vorteilhaft. Dies aufgrund des hydrostatischen
Drucks, der sich aufgrund dieser Höhendifferenz ein-
stellt. Somit kann mit diesem Wasserbecken 86 dieser
hydrostatische Druck ausgeglichen werden, sodass ein
unerwünschtes Auströpfeln von Wasser aus diesem
Auslass 87 vermieden werden kann. Insbesondere ist es
dadurch ermöglicht, dass nach dem Befüllen beispiels-
weise der Einrichtung 17, insbesondere einer Eisform-
schale, kein weiteres Wasser mehr aus diesem Auslass
87 austropft. Ein Überlaufen der Eisschale ist dadurch
einfach vermeidbar.
[0158] In einem Ausführungsbeispiel ist dieses Was-
serbecken 86 einstückig mit diesem Träger 53 ausgebil-
det. Es ist insbesondere in diesen Träger 53 integriert.
Wie in Fig. 15 auch zu erkennen ist, kann in einem Aus-
führungsbeispiel dieses Wasserbecken 86 von dem Ba-
siskörper 54 abstehend angeordnet sein. Insbesondere
kann dieses Wasserbecken 86 frei kragend von diesem
Basiskörper 54 abstehend orientiert sein. Das Wasser-
becken 86 ist in einem Ausführungsbeispiel als schacht-
artiges Gebilde konzipiert. Besonders vorteilhaft ist es,
wenn in einer Begrenzungswand 88 des Wasserbeckens
86 eine nach oben offene Aufnahme 89 ausgebildet ist.
In diese kann ein hier in Fig. 15 nicht gezeigter weiterer
Wasserschlauch angehängt werden.
[0159] In einem Ausführungsbeispiel weist die Halte-
struktur 84 zumindest eine Haltekralle 90 auf. Vorzugs-
weise sind mehrere derartige Haltekrallen 90, 91, 92 und
93 vorgesehen. Diese Haltekrallen 90 bis 93, die in An-
zahl und Position lediglich beispielhaft zu verstehen sind,

erstrecken sich hier von der Haltestruktur 84, insbeson-
dere dem Wasserbecken 86, insbesondere der inneren
Begrenzungswand 88 frei kragend. Insbesondere erstre-
cken sie sich in Richtung des vorzugsweise vorhandenen
und zur Haltestruktur 84 separaten Haltearms 77. Insbe-
sondere ist durch diesen Träger 53 ein Freiraum 94 zwi-
schen der Haltestruktur 84 und dem Haltearm 77 bereit-
gestellt. In diesem Freiraum 94 können sehr kompakt
und platzsparend Komponenten der Wasserbereitstel-
lungseinrichtung 15, wie Schläuche und/oder Pumpen,
angeordnet werden und sehr stabil gehalten werden.
[0160] In Fig. 16 ist die Anordnung gemäß Fig. 15 in
einer Draufsicht gezeigt, wobei hier die beispielhaften
Schläuche 78, 85 und 95 nicht gezeigt sind. Die Position
und Ausgestaltung der Haltekrallen 90 bis 93 ist gezeigt.
Sie weisen jeweils vorzugsweise Krallenöffnungen 90a,
91a, 92a und 93a auf. Diese sind in Höhenrichtung nach
oben orientiert und somit nach oben offen. Dadurch kann
in besonders einfacher Weise das Montieren der Zusatz-
komponenten, wie Schläuche und Pumpen, erfolgen.
Darüber hinaus können diese daran angehängten Kom-
ponenten dann einfach durch diese Haltekrallen 90 bis
93 aufgenommen werden. Insbesondere können sie
dann auch durch die entsprechende Gewichtskraft je-
weils stabil in diesen Krallenöffnungen 90a bis 93a auf-
genommen werden.
[0161] In Fig. 17 ist in einer Explosionsdarstellung ein
Ausführungsbeispiel des Trägers 53 und einer Vormon-
tagebaugruppe beziehungsweise einem Vormontage-
modul 96 gezeigt. Das Vormontagemodul 96 weist bei-
spielsweise die Pumpen 79 und 80 und zumindest einige
der Schläuche 85, 78 und einen weiteren Schlauch 97
auf. Dieser Schlauch 97 ist vorzugsweise derjenige, wie
dies dann auch im zusammengebauten Zustand in Fig.
18 zu erkennen ist, der in das Wasserbecken 86 mündet.
Insbesondere ist er in der Aufnahme 89 eingesetzt. Die
Einzelkomponenten des Trägers 53, wie sie bereits oben
ausführlich erläutert wurden, sind hier detailreicher zu
erkennen. In Fig. 18 ist der zusammengesetzte Zustand
der in Fig. 17 gezeigten Komponenten dargestellt.

Bezugszeichenliste

[0162]

1 Haushaltskältegerät
2 Gehäuse
3 Außengehäuse
3a Seitenwand
3b Seitenwand
3c Zwischenplatte
3d Aufnahme
3e Aufnahme
3f Koppelstutzen
3g Koppelstutzen
4 Innenbehälter
5 Aufnahmeraum
6 Aufnahmeraum
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7 Tür
7a Außenseite
7b Türscharnier
8 Tür
9 Tür
10 Tür
11 Flüssigkeits- und/oder Eisausgabeeinheit
12 Ausgabevorrichtung
13 Nische
14 Leitung
14a Leerrohr
15 Wasserbereitstellungseinrichtung
16 Leitung
16a Leerrohr
17 Einrichtung
18 Fach
19 Wand
19a Durchbruch
20 Trennwand
21 Teilbaugruppe
22 Gehäuse
23 Gehäusehaube
24 Bodenmodul
25 Wassertank
25a Boden
26 Basiseinheit
27 Führungsteil
28 Seitenwand
29 Aufstellplatte
30 Anschlag
31 Koppelstutzen
32 Außenseite
33 Seitenwand
34 Führungselement
35 Gegenführungselement
36 Gegenführungselement
37 Schnappverbindung
38 Einlegeteil
39 Zwischenraum
40 Koppelvorrichtung
41 obere Koppelschiene
42 untere Koppelschiene
43 Positionierdom
44 Domaufnahme
45 Gegenkoppelvorrichtung
46 Gegenkoppelschiene
47 Gegenkoppelschiene
48 Kanal
48a Koppelstutzen
48b Koppelstutzen
48c Koppelstutzen
48d Koppelstutzen
49 Einfädelbereich
50 lichte Weite
51 lichte Weite
52 Durchbruchbereich
53 Träger
54 Basiskörper

55 Basiskörper
55a Loch
55b Loch
55c Loch
55d Loch
56 Halteelement
57 Halteelement
58 Halteschiene
58a freier Rand
58b Einfädelende
59 Halteschiene
59a freier Rand
59b Einfädelende
60 Aufnahmenut

61 Aufnahmenut
62 Flächenbereich
63 Flächenbereich
64 Stutzen
65 Detektionselement
65a unteres Ende
66 Führungsvorrichtung
67 Anschlagelement
68 Sensoreinheit
69 Trägerwand
70 Halteeinheit
71 erster Aufnahmesteg
72 zweiter Aufnahmesteg
73 Auflagebett
74 Auflagebett
75 Anschlagwand
76 Anschlagsteg
77 Haltearm
78 Schlauch
79 Pumpe
80 Pumpe
81 Aufnahme
82 Eingriffssteg
83 Aufnahme
84 Haltestruktur
85 Schlauch
86 Wasserbecken
87 Auslass
88 Begrenzungswand
89 Aufnahme
90 Haltekralle
90a Krallenöffnung
91 Haltekralle
91a Krallenöffnung
92 Haltekralle
92a Krallenöffnung
93 Haltekralle
93a Krallenöffnung
94 Freiraum
95 Schlauch
96 Vormontagemodul
97 Schlauch
98 Schnappelement
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P1 Montagerichtung
P2 Pfeilrichtung
P3 Pfeil
x Breitenrichtung
y Höhenrichtung
z Tiefenrichtung

Patentansprüche

1. Haushaltskältegerät (1) mit einem Außengehäuse
(3) und mit einem Innenbehälter (4), der in dem Au-
ßengehäuse (3) aufgenommen ist und welcher ei-
nen Aufnahmeraum (5, 6) für Lebensmittel begrenzt,
und mit einem Zwischenraum (39), der zwischen
dem Außengehäuse (3) und dem Innenbehälter (4)
ausgebildet ist, und welcher zur Befüllung mit ther-
misch isolierenden Material vorgesehen ist, und mit
einem Einlegeteil (38), welches im Bereich eines
Durchbruchs (19a) durch eine Wand (19) des Innen-
behälters (4) in dem Zwischenraum (39) angeordnet
ist, dadurch gekennzeichnet, dass das Einlegeteil
(38) einen plattenartigen Basiskörper (55) aufweist,
der zumindest ein Loch (55a, 55b) aufweist, an wel-
ches zumindest ein in den Zwischenraum (39) ra-
gender Rohrstutzen des Einlegeteils (38) angeformt
ist, der als Koppelstutzen (48a, 48b) für ein Hohlteil
des Haushaltskältegeräts (1) gebildet ist.

2. Haushaltskältegerät (1) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass das Hohlteil ein Leerrohr
zum Aufnehmen eines Schlauchs ist oder ein
Schlauch ist.

3. Haushaltskältegerät (1) nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Koppelstutzen
(48a, 48b) zumindest bereichsweise bogenförmig
gekrümmt geformt ist.

4. Haushaltskältegerät (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Einlegeteil (38) den plattenartigen Basis-
körper (55) aufweist, der zumindest ein weiteres
Loch (55c, 55d) aufweist, an welches zumindest ein
in den Zwischenraum (39) ragender Rohrstutzen
des Einlegeteils (38) angeformt ist, der als Koppel-
stutzen (48c, 48d) für ein weiteres Hohlteil des Haus-
haltskältegeräts (1) gebildet ist.

5. Haushaltskältegerät (1) nach Anspruch 4, dadurch
gekennzeichnet, dass das Hohlteil ein Leerrohr
zum Aufnehmen eines Kabels ist.

6. Haushaltskältegerät (1) nach Anspruch 4 oder 5, da-
durch gekennzeichnet, dass das weitere Loch
(55c, 55d) in Höhenrichtung (x) des Haushaltskälte-
geräts (1) betrachtet höher liegend an dem Basis-
körper (55) ausgebildet ist, als das Loch (55a, 55b).

7. Haushaltskältegerät (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Hohlteil (14a, 16a) an einer dem Zwischen-
raum (39) zugewandten Innenseite einer Seiten-
wand (3a, 3b) des Außengehäuses (3) angeordnet
ist.

8. Haushaltskältegerät (1) nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, dass an der Innenseite Abstands-
halter angeordnet sind, an denen das Hohlteil (14a,
16a) angeordnet ist.

9. Haushaltskältegerät (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Haushaltskältegerät (1) zumindest einen
Schlauch (14, 16) aufweist, der sich durch das Loch
(55a, 55b) in den Koppelstutzen (48a, 48b) erstreckt
und von dort in den Zwischenraum (39) ragt, wobei
der Schlauch (14, 16) in dem Zwischenraum (39)
nach oben verlegt ist und in einen Aufnahmebereich
zwischen einer Deckenwand des Außengehäuses
(3) und einer dazu benachbart angeordneten Zwi-
schenplatte (3c) verlegt ist.

10. Haushaltskältegerät (1) nach Anspruch 9, dadurch
gekennzeichnet, dass die Zwischenplatte (3c), ins-
besondere rinnenartige, Aufnahmen (3d, 3e) auf-
weist, in denen der Schlauch (14, 16) verlegt ist.

11. Haushaltskältegerät (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Einlegeteil (38) einstückig, insbesondere
aus Kunststoff, ausgebildet ist.
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